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2. Jahrgang 

Was die von der —IILO— 
Das Kommiſſariat des Oberſten Volksrats hat 

D einer Meldung der P. A. T. aus Poſen zu⸗ 
folge — auf die deutſche Note die folgende Antwort 
gegeben: 

Die engliſche Regierung hat in der Note vom 
Januar an Berlin die Forderung gerichtet, alle 

Provokationen der Polen in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
in der Provinz Poſen und in Schleſien einzuſtellen. 
Auf dies vollkommen begründeje Auftreten der eng⸗ 

dieſes Projekt aus der 
entſtanden, keinen Teil 
Mitarbeit im polniſchen 

Die Warſchauer Re 
Wahlen in allen 
deren praktiſche Dr 
angeordnet, wo die 
zurzeit nicht erlauben. 
eſſe der polniſchen Reg 
polniſchen Geſellſchaft 

Offiziere ihm nur dann geborchen, wenn ſie dazu Luſt haben. Die Aufrechterbaltung der Oi dnung 
und Eicherheit hat da« Kommiſſariat des Oberſten 
Vollsrates übernommen, daß die höchſte Vertreterin 
der polniſchen Geſellſchaft im preußiſchen. Tei!⸗ 
gebiet iſt. 

Die Nachrich 
mit Blitzesſchnell 
durch die Gewalt 

irchf 
t von der deutſchen Provokation iſt 
e in die Provinz gedrungen. Die 
aten des „Heimalſchutzes“ zur Ver— 

in dem bisherigen preußiſchen Lande 
Wahlen zum polniſchen Landtag a 

gierung hat, indem ſie die 
polniſchen Teilgebieten anſetzte, 

ſtaatsrechtlichen 

ierung noch im Inztereſſe der 

War ſchauer Negierung auch 
ſteil angeſetzten 
abetrifft, ſo iſt 

Verpflichtung der Regierung 
der Bevölkerung von der 
Staate auszuſchalten. 

Ostrzezenio. 
Wobec swie?o zaszlych w Lodzi 2achorovwan 

na wlosnice (trychinoze), wyniklych wskutek 
spoſzycia mięesa zaraconego wlosieniami (try · 
chinami), ostrzego sieę ludnoste przed spoꝛy⸗ 
vaniem miesa wedlin nieostemplowanych 
przez Rzecnię Miejſsko, lub Batucka, a viee 
niebadanych, oraz mięsa siekanego i wszelkich 
wyroboéw masorskich niepewnego pochodzenia. 

Zaracenie wlosnica powoduje bardzo cier?ka 
czesto ſmiertelna chorobe, ktorej morna uniknaẽ 

ũhrung durchaus nicht dort 
Verkbältniſſe dies 

Es liegt weder im Inter 

des bioherigen preußiſchen priez nalezyte wygotowanie lup wysmaenie weiflung gebrachte polnifche Bevölkerung hat auf Teilgebiets, die Wahlen mit Gewall durchzuführen. mięésa, gorqco bowiem zabija asorzyty, wszelkie m — gurerte d deutce — —— von Provokation in Poſen hin die Im Gegenteil! Die Polen ſind derart gewiſſenhaft, wiec watpliwe mięso — ————— nalezy 
lichen Taiſachen die Schuld fuͤr die Vorfälle der deutſchen Beſaßungen hinausgetrieben. So iſt die daß ſogar dort, wo ſie die tatſächliche Macht ha⸗ poddaẽ poρνανιp —Se6 
lebten Woben auf die Polen abzuwälzen bemüht rührige Bewegung Poleys zuſande gelommen, als ben, die Wahlen zur deutſchen Netionalverſamm⸗ A. Rzewoni, 

n: iſt. Zu dieſein Zwecke oprricren de Deutſchen mit Antwort auf das Verhalten der Deuiſchen, als lung zuließen. Komisarez Ludowy miasta Lodrꝛi. 
mann der ihnen woh betaunen Verdrehung der Tatſachen, Proteſt gegen die Beſchmutzung der Flaggen, der In Anbetracht dieſer Lage der Dinge prote⸗ Dr. Skalski 

Nbete * Verſchueir mit Polen verbündeten Koalitionsmächte, als Folge ſtieren wir energiſch gegen die der Wahrheit Lek des Erſinnens von Unwahrheiten und des Verſchwei t 2.— iderlaufenden V d der deutſchen ut ekarz Powiatowy. gens von Dingen, die ihnen unbequem ſind. Die der zwei üngigen Berliner Negierung. Wie ſieht im zuwinzer aufenden ehaup ungen der cu ſ ben Noie. 
J deuch Regierung berufl ſich dargſ, daß ſie die Lich!e die'er Taſache die Darſtellung der Dinge in Die Erfahrungen, die wir mit den Deutſchen 
12 Bedingungen Wilfons „offen und ehrlich“ angenom- der deutſchen Note aus, die iuren Hoötepunkt in der gemacht haben, ſind der Art, daß wir nationalen Rozporzadzenie. 

men habe Welchen Wert ſolche Verſicherung hat, Behauptung erreicht, daß die Polen die deutſche Selbſtmord begeben wũrden, wollten wir uns un⸗ Di — 
weiß die Entente am beſten aus eigener Erfahrung. Bevollerung deswegen zu terrorieren begonnen ſerer bewaffneſen Macht entäußern, die wir zu einer a — — andiu mięsem w Loda 

ie Polen haben all⸗ Urſache, den „offenen und hätten, weil Paderewſti iu Poſen erllärt haben ſoll, Zeit ſchufen, als uns die Deuiſchen anoriffen. In i vlaczonych do miasta miejscovwosciach Ba- 
fungt ehrlid n d iſch Regierung daß die Polen auf die Erhaltung dieſer Gebiete, dieſem Sinſe hat Abgeordneter Korfanty wänd⸗- luty, Widrew. Chojny, Rokicie i Karolew, wꝛey⸗ 
en * lehtarungen er deutſche gierung auf welde fie Anſpruch erheben, nicht rechnen rend der Verhandlungen in Bronbecg die Erklaä⸗ dan ws�ystkich handlujacych miesem, odpad- 

Wend die Berliner Kreiſe irgend welches Ver- dürfen? Paderewſki hat nichte derar iges geſagt, rung abgegeben, daß eine Auflöſu n,g der pol- kami miesnymi (t. zw. drobiarzy) i bitem 
idem ſtändnis für den Geiſt der Gereilhtein ahe e ſanneen in Geit unter riche n. daß die miſſchen Abieilungen unmögliüch ſei, woe ptactwem domowem, aby gꝛsu 2cch tygodni 
in. ten, der * —* der — —————— iſt. ſo Polen den Beſchluß dee Kongreſſes, auf dem der bei er birzufüate, daß es ſich um de Sicherung 0d dnia — losili sie w woich ko- 

wãre es ihre Sache geweſen. ſofort zur Beſcitigung gereche Grundſaz Witſons en pereiniges maͤch⸗ polniſchen Landes gegen die bo ſchewiſtüche Gejahr Iaerſetac a Wciasniccia ich na odpowiednia 
nſcht der durch die Ausnahmegeſehe in den polniſcheßetges Polen zu errichten, ruhig abwarten könuſen. handle, der die deutſche Reg'erung bieter nich! Herr — sciciel kilk 

Provinjen geſchaffenen Ungerechtigkeit zu ſchreiten. Die Urſachen und den Charakier der polniſchen Be— werden konnte Dieſes Hauptmo!io Korfentys iſt lom — ʒ*lepow, w kilku rorꝛnych 
Das geſcheuih jedov nicht Wahrcein Berlin die wegung verdrebend, hat die zeutſche Regierung an— verſchwegen worden. — ac — jest zameldowaë je 
orderungender Poſen mn aIgemeinen Phraſen gel uoian daß ſie ene ſiarke Trtupperocht egen Wir erklären. ohne den Beſchlüſſen des Frie- w — 87 

rn, abge peiſt wurden, beſtand das deg Polen feindliche die Polen aus ſenden werde Das heißt. daß die denakonareſſet vorzugreifen, daß wir uns der Ueber⸗ lerame owane s epy beda zambniete. 
Syftem im gaͤnzen Umfang weiter, und die polni— deutſche Regierung im weiteren beſtrebt iſt, die mi— fäͤlle durch den „Heimatſchutz“ erwehren undecg Lodz, dn. 25.-0 stycznia 1919 r. 

ung che Verdllenng war auch weiter hin von der Mit- litäriſche Macht Polens zu locern. Welche Ab- nicht geſtatten werden, daß uns nationale Rechte Aleksy Rzewski 
V arbeit in den Vrodin⸗ und Kommunal⸗Verwaltun ſichten dieſe realtionãre Elemente bei die ſer Tütg⸗ geno wmen werden, deren Efüllung — unabhängig Komisarz Ludowy na m. Lods. 
itern gen ausgeſchloſſen keit haben, erläutern die in Liſſa an die poluniſchen von der ſtaatstechilichen Zuge hörigkeit unſeres Teil⸗ ——— —— —S— 

Die deutſchen Abſichten den Polen gegenüber Parlamentäne geſprochenen Worte des Genedal ßebiets — die Bedingung elementarer Gerechtig⸗ ——— 
traten gegenwärtig voll zu Tahe Unier nichtigem Lepper, daß die Deutſchen, nicht nur zur Unter⸗ keit iſt. 

lung · Vorwande begann die deuͤrſche Regierung bereits im —B r 3 8— ꝛ F Ogqloszenie. 
i⸗ 35 u88 

——— — aufſtellen müſſen Wir proteſtieren gegen dieſe Die ncuen Grenzen Polens. Wse ystkie kooperatywy, Zwiqrki Pre 
unter der Verenng Seimaiſchuß⸗ zu entſenden, Aktion der Deutſchen, weil fie Formen annimmt, Der Pariſer Korr ſponden d erch slowo · Handlowe i Stowarzyszenis spoꝛy. 
die die polniſche Veröſerung in brutaler Weiſe die jedem Rechte der Ziviliſatlon Hohn ſprechen. geiie⸗ —58 * prn —2 —S znajdujqce sieę w powiecie Lodækim prostono 

168 ſchikanierten und unterorüdie In Berlin wurde Deutſche Banden, denn anders kann man die Ang he N 
kommando mit dem aus 

unterd. in P ei dem Kriegsminiſterium 
ein beſonderes Ober⸗ Staates Polen eine Ka Abtei'ungen des „Heim itſchuzes“ nicht nennen, im aris in der Frage 

ſchließlichen Ziel der An— rt 
der Srenzen des entſtehen ↄq o 2zlocenie swych adreso w w Urzędzie Apro- wizacyinym, Aleje Koscius ki Nr. 14, pokoj 57. Verein mit bewaffneten deutſchen Koloniſten führen ſoll Polen 450 000 — erzen — Urzad Aprowizacyjny 

werbung von Soldaten gegen hohen Sold und un—⸗ die polniſchen Einwohner weg, die Frauen und 38 00ο— Einwohneh unfiſſenin Tei de⸗ na obwod Lodzki. 
— — ter der, na:ionaliftiſchen Loſung der Verteidigung Kinder nicht ausenommen, erſchiefen polniſche früher n Polens ſol vunen überlaſſen bleiten7 —— * 

und Beſetzung der Oſtmarken gebildet. Soldaten, ohne ſie vor Gericht zu ſte llen Bentſchen), fofern es ſelbſtaͤndig ſein wird Polen verlangi die zur Verſtändigung mit den ruſſiſchen Abge ſand⸗ 
n Dieſe von niemandem eingeſezte militäriſche brennen und plündern die Dörfer (Dronzno, Eo Wrina, Goree ee Minſt den ane ten abreiſen ſoll, ift big jetzt noch nicht ernannt 

Okkupation, gegen die ſelbſt die guten Deuiſchen biejnoty), plündern die Verwundeten, morden Wehr⸗ Grene ſis ech Dten inzichen wiid Wolhenſen worden. * Proteſtieren, beweiſt, wie die deutſche Regierung die loſe (de Ermordung des Pfarrers Nedzinſti), wer⸗ 
einung Wilſons über die Polen auffaßt. Trotz fen Vomben und Padolien ſollen mit Auf Veranlaſſun oee ltine g der Regierung, die mit der inigt ufſß Zegterun— auf friedliche polniſche Oichaften nGoledereinat ruſnſchen Volksführerſchaft in Varis ni enger zůhlun alledem ließ das polniſche Volk ſich nicht irreleiten. (17. Januar Zawica, Kempen, wo ein Deutſcher —A ſtebt, iſt ein ruſſiſches Komitee mit Lwe w an der 

Im Gegenſatz zu den Deutſchen ſtehen die Polen durch eine Bombe geiötet wurde), es geht b s dahin, in Digien Vn Vrovinz Deſ en urtett Spitze ins Leben gerufen worden. Zwed des Koe⸗ 
offen auf dem Standpunkt, daß ſie Wilſons Forde- daß ſelbſt die deutſche Bevölkerung (Nakto, Men⸗ Einveränbnis der Taee — ——— mitees iſt die Vorbereitung des Materiats für die 

* rungen auf dem Friedenskongreß loyal erfüllen dzychsd) die Polen um Befreiung don der verwe!⸗ Demſchen wuſſen O bor e min pet Friedenskonferen,. Dieſe Kommiſſion ſedt ſich aus 
wollen. derten Soldate: ka des „Heimatſchutzes“ anfleh'. ferner außer der Proͤuniß Pof ch noch den ruſſiſchen Botſchafieru bei allen Großmachten, igertt Dieſen Standpunkt hat der polniſche Bezirks⸗ Angeſichts ſolch einer Lage der Dinae hat de —* t in en vBezin an ⸗ Ren ou noch aus früheren Staatsmännern und Führern ruſſiſcher 

—* landtag am 8, 4. und '85. Dejember feierlich be⸗ deuiſche Regierung noch den Mut, ſich auf das azaig, — ein, und die ma— politiſcher Parteien zuſammen. Saſonow wie 
—*— kräft . Beiſpel des Vorgehens Englands gegen Irland zu r — — Fn gebene auch Tſchajkowſtki, der Präſident der Regierung 

Die deutſche Behauptung, daß nach Abſchluß des berufen, trotzom nichts darüber bekannt iſt, das die hängige mit Polen ur iri —— — in Archangelk, werden in den nächſten Tagen in 
„B.“ Waffenſtillſtandes die polugſche Preſſe in der Pro- ijrlandiſche Veweaung durch engliſche Prov.kalion — —A ens Paris erwartet. J 
lfen. vinz Poſen ſofort für die Jufſtellung einer bewaff⸗ hervorgerufen worden iſt. ————— ——— Ondp — * 

neten polniſchen Macht agitiert hat, iſt vollſtändig Be uͤglich der A ns elegenh eit O b er⸗ Polen wie aubn Litauen verbinſen mhn n Warſchau, 24. Januar. (P. A. T.). 
hel erfunden. Die Deuſchen werden in dieſer Hinſicht ſche ſiſens ſiellt die deutſche Regierung in Er⸗ ncht mehr ju Huhlen dehören inen— Am Diens:ag reiſt das Warſchauer Buͤro für 
ttubet. . auch nicht den geringſten Beweit erbringen können, mangelung eines anderen Auswegs, die Be haup⸗ Tempo vereffennigen FD die Kongreßa beilen mit Herrn Pulawſki an der 
zndka k daß bis zu den Vorgängen in Poſen am 27. und tung auf, daß die iealiauenhage dott ich in Ertücen F 8 in in — — Spiße nach Pariæ ab— 
— 28. . J i iſchen Preſſe auch Bettacht kommt. ſondern nur die b ewi⸗ er, n⸗ 
* nur — rind —D ——— ſtiſ e Agitation. Das iſt eine bewuß!e — uͤber ihre Forderungen auf der Frie⸗ Paris, 24. Januar. (P. A. T.). 
wird ten Macht veröffentlicht worden iſt“ Die bekannten Irrefübrung des Auslands. Ohne jeglichen Zwei⸗ * Atrenr * litauiſche Unterſtaata ſetretar Aus Toulon wird gemeldet: Der Kreuzer Di⸗ 

340 Ereigniſſe ſind aupiſächlich durch Hakatiſten, Sol⸗ fell Unde einem Teil der Bergleule in Ober— or aum ſetzt die Srenze Litauens fols deroi“ iſt hier eingelauſen. An Vord desſelben be⸗ 
t· aten des 6. Infanterieregimenis hervorgernfen Wileſien den bo ſchew ſtiiche Agitation, die dendermaßen feft: die allen tuſſſchen Gouvernemens ſindet ſich ine ae Perſonen beſtehende per⸗ 

worden. Die Deutſchen haben den von den Polen von Berlin dorthin verpflanzt wurde, be⸗ — — Nawno-Mohilew Wi— ſiſche Miſſion, die am ſelben Abend nach 
genährten Frieden daburch geftört daß ſie die Flag⸗ trieben. Deſſenungeachtet tritt dec piſce —9 dotn —— — ipelti Paris abgereiſt iſt. 

—W ilni i ölkerung, die aqi ößere Teil in jenen W * ve eten n and gohn — — ſe * —* nationalen Forde ⸗Gumbinnen. (Alſo ſowohl Polen als auch Li⸗ Wird Wilſon wiedergewãnlt? 
anrei waren, herunterriſſen. * hehant rungen herbor Die deutſchen Behörden in Dber- tauen erhebt Anſpruch auf Wilna. Die Schrifti).. Aus New-Hork wird gemel»et: Das Zentral⸗ 
— In dem aus dieſem Anlaß entſtandenen Zuſam- ſchleſien, die immer noch ein antipo niſches Syſtem Die parilſer fonferenzen komitee der republi kaniſſchen Parkei der 
uß menſtoß begannen die deutſchen Soldaten als die darfiellen, lieben es, die berechtig'en Wünſche der , *FX*p Vereinigten Staaten trat in Chicago zuſammen⸗ um 
eber erſten auf die polniſche Bevölkenung und das Hotel Polen in Oberſchleſien durch Verhaftungen und Kon— Varis, 25. Januar. (P. A. T. das Progam m der republikaniſchen Partei für 
mwrot „Bazar“, in dem die Herrſchaft Paderewſki und fiskationen zu uniterdrücken. Havas meldet: Die Vertreter der Ententemächte die kommende Prãñdentichaf · swahl zu beſprechen. 
— die Hffiziere der engliſchen Miſſion Wohnung ge⸗ Aehnlich iſt die Lage im polniſchen Teil Oſt- ſind geſſern nachmittags am Quai d'Orſay zu Be⸗ Das Zentralkomitee ſprach ſich für ein fortſchritt⸗ 
eben, nommen hatten, zu ſchießen. Dieſe Ueberfälle wies preußens. Die Verlinen Regierang operiert mit ra:ungen zuſemmengeteten. Die ruſſiſche und liches Programm auf dem Gebiete der Weiterent⸗ 

ie polniſche Bürgerwache, zuſammen mit den pol⸗ gefälſchten „Bitten“ der Maſuren, die ſich angeblich polhniſche Frage wurde nicht berührt. wicklung des ſozialen Lebeus und für das Frauen⸗ 
ſ niſchen Soldaten, ab, die ſelbſtiäti in den Kampf gegen den Anſchluß an Polen wenden. Der polni— Vom Eifelturm wurde geſteen nachmitrags um 2 Uhr wahlecht, aber gegen die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
i«ch⸗ Ibingen, nachdem ſie aus den Garniſonmagazinen ſche Oberſte Volksrat hat indeſſen bedeutend mehr ein Auf uf der Koalitiensmäch!e an die Pateien babnen aus. Die Kandidaturen für die 
imen. affen mitgenommen hatten. Die deutichen Be- Dokumente in Händen, die von der ungeheuerlichen u Rußiland, welche gewiſſe Gebiete beherrſchen, Präſidentſchaft wurden ebenfalls lebhaft 
raße hörden zeigten fich machtlob. Der Kommandierende Verfolgung der Maſuren ſowie davon Zeugnis ab⸗ übermittelt, damit ſie je 3 Vertreter zur Verſtändi⸗ beſprochen. Es wurde feſigeſtellt, daß eine gewiſſe 
200 er Poſener Garniſon erklärte äffentlich, daß er die legen, daß ſie ſich dem polniſchen Mutterlande an—⸗ gung mit den Abgeſandten der Koalition nach der Stimmung für die Kanditdtur des Generals Per⸗ deutſchen Soldaten nicht in der Hand habe und die ſchließen wollen. Inſel Prince eniſenden. Die Ententekommiſſion, 

J 

* ſhing vorhanden ſei, daß aber auch Generolmajor 
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Wood, 
unterſtützt wird, in Betracht kommen könne. Ein 

Teil ber Partei begrüßte auch die Aufſtellung des 
alten republikaniſchen Präſidentſchafta-Kandidaten 
Hughes, der dem Präſidenten Wilſon gegenüber⸗ 
gefteuͤt war. Auch Taft wurde genannt, doch 
Furde die endgültige Beſchlußfaſſung hinausgeſchoben. 
Immerhin glauben die Republilaner, daß ihnen 
7020 der Sieg ſicher ſei. 

Der polniſch⸗ tſciechuſche ſtonſlikt. 
Ein Proteſt Paderewſlis. 

Warſchau, 25. Januar. G. A. T.). 
Miniſterpräſident Paderewſki, der auch Miniſter 

des Auswärtigen iſt, fandte geſtern an den Miniſter 
des Auswärtigen der iſchecho ſlowakiſchen Republik 
in Prag eine Depeſche, in der energiſch gegen 
die Bewegungen tiſchecho⸗ſlowakiſcher Abieilungen 
proteſtiert wird, die darauf hinzielen, ſich des 
polniſchen Teiles Schleſiens zu be— 
mächtigen, und eine eingehende Erklärung der 
Urſachen des Ueberfalls gefordert wird, der eine 
Vergewaltigung der internationalen 
Rechte und des Vertrags darſtellt, der zwiſchen 
dem Volksrat Schleſiens, der Vertretung der polniſchen 
Regierung und dem „Narodni Vibor“ in Prag am 
5. November 1918 abgeſchloſſen wurde. In der 
Depeſche wird reiter feſtgeſtellt, daß im Fürſtentum 
Teſchen vollſtändige Ruhe herrſcht und ſogar im 
Kohlenbecken die Verhältniſſe ſo weit geordnet ſind, 
daß die Kohlenfoͤrderung zunimmt. Angeſichts deſſen 
gibt es nicht einmal einen Vorwand, der im aller— 
geringſten Maße die Verge waltigung des polniſchen 
Gebietes durch die Tſchecho-Slowaken rechtfertigen 
könnte. Zim Schluß erklär! Präident Paderewſtki, 
daß die polniſchen Soldaten, die durch den tſchechiſchen 
Angriff in den Zuſtand einer berechtigten Verteidigung 
verſetzt wurden, ihn abweiſen müßten. Die 
Verantwortung für das Blutvergießen, daß hieraus 
entſtehen würde, trägt ausſchliecßlich die tſchecho⸗ſlo⸗ 
waliſche Negierung. Die polniſche Regierung hat 
den heißeſten Wunſch, dieſes Blutvergießen 
zu vermeiden. 

Aus Prag wird gemeldet: Bei Beſprechung der 
Ankuͤndigung des Eint eſfens Haller s in Danzig, 
ſchreiben die „Narodni Liſiy“ das Organ des Präãſi⸗ 
denlen Dre Kramarz: „Die polniſchen Zeitungen 
dringen darauf, daß die Armee Hallers ſo ſchnell 

als möglich Lemberg befreie. das von dem ukrai⸗ 
niſchen Heer ſehr bedroht iſt. Aber dies iſt wohl 
noch nicht die größte Gefahr. Wenn Lemberg ein 
Streitobjekt iſt, ſo wäre jedes weitere Vorgehen der 

Polen öſtlich von Lemberg doppeli ſtrittig und könnte 
nur einen vorläufigen und ſehr zweifelhaften Erfolg 
bringen. In politiſcher Hinſicht wäre es wiederum 
ein ſchwerer Fehler. Das polniſche Volk darf nicht 
verlangen, daß ſeine von dem Vierverband aner⸗ 
kannte Legion ſich für eine Sache ein ebe, die allen 
Grundſäten und Bedingungen des Verbandes zu⸗ 
widerlauſen und Land erobern geyhe, das 
ihm auf keinen Fall gehört; und es kann 
ihm nicht gehören im Sinne ber Ideen, die zum 
Sieg beigelragen haben, und in deren Namen der 
Friede geſchloſſen werden ſoll. 

Das Vorrũcken der Tſchechen. 
Krakau, 24. Jannar. (P. A. T.) 

Der „Naprzud“ meldet: Am 23. Januar be⸗ 
fahl der engliſche Oberſt Gibbon durch 
Vermitilung einer aus einem engliſchen Major, 
einem fran,öſiſchen und einem italieniſchen Haupt⸗ 
mann und' 2 tichechiſchen Offiieren beſtehenden 
Miſſion den Polen, ſich aus dem Fürſten⸗ 
tum Teſchen bis hinter den Biala Fluß zur üſck⸗ 
zuziehen und dies innerhalb zweier Stundes. 
Der polneſche Oberſt Latinik erklaͤrte, daß er von 
ſeiner Behörde den Befehl habe, das Teſchener 
Schileſien zu verteidigen und es nur auf den Befehl 
ſeines Generals verlaſſen könne. Die Enteunte⸗ 
offiztere agaben ihm bis 1 Uhr nachmittags Bedenk⸗ 
zeit. VUm 1n!/, Uhr drangen iſchechiſche Patrouillen 
in das poiniſche Gebiet und nach idnen größere 
Abteilungen mit Muſik in Pudtow und Wierz 
bice ein und beſetßlen dieſe Ortichaf en, nacht ein 
ſie die ſchwachen Patrouillen entwaffnet hatien. 
P ötzlich entwaffneten jedoch polniſche Truppen eine 
iſchechiſche Keimpagnie und nahmen inr zwei 
Maſchinengewehee ab. Mit den tichechiſchen Ge⸗ 
wehren wunden die polniſchen Bergleute bewaffnet, 
die ſich zum Kampf ſtellten. 

Der davon denachtrichtigte franzöſiſche General 
Barthelmy gab in jeinem und im Namen des 
engliſchen Oberſt SEmith aus Tarnow an Gbeon 
ein. Tepeſche des Inhalts auf, daß er Cuef der 
Miliärmiſſion der Entente ſei und gegen Stückchen 
ſolcher Art Verwahrung einlege. Er befahl, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen und fich 
telegraphiech wegen noͤherer Information an ihn zu 
wenden. Die Oberfte polniſche Heeresleitung hat befohlen, 
Schleſren bis aufs Aeußerſte zu 
derteidigen. Aus Krakau kommen Mittei⸗ 
lungen, daß die Tſchechen bei Orlowo, Karwin und 
P diromice vorgerückt ſind und auf dieie Art Oder⸗ 
berg auf der öſtlichen Seite von Po en abgeid nit⸗ 
ten haben. 

Nach Mitteilungen, die die P. A. T. aus guter 
Quelle ſchöpfte, beſetz en die tſchechiſchen Truphen 
Sderberg, Karwin, Freiſtadt, Pio— 
rowice,Dombrowa und Lonki. Die 

der namentlich von den Weſiſtaaten ſtark am 'weiteſten nach Oſten vorgeſchodene Ortſchaft 
iſt Piotrowice, die nach Süden Lonki. 

Der „Glos Narodu“ meldet: Nach Nachrichten, 
die heute aus Schleſien eingingen, erfolgte nach 
dem Cinrücken der Tſchechen von zwei Seiten her, 
und zwar von Ungarn üder Jablonkat und von 
March her üdber Oderberg, ſofort die Verhaf⸗ 
hervorragender polniſcher Män⸗ 
er. Die Tſchechen verhafteten unter anderem 
Kazimierz Piontkowſki, Direktor des Gym⸗ 
naſiumsa der Geſellſchaft für die Volksſchule in 
Teſchen und Mitglied des ſchleſiſchen Nauonalrats, 
und führten ihn nach Mähriſch-⸗Oſtrau weg. Eine 
Reihe von Poſtämtern geht unter Mitnahme der 
Kaſſen nach Oſten. Der Vahnoerkehr iſt augen⸗ 
ſcheinlich eingeſtellt. 

Die Cebensmittellieferungen 
für Deutſchland. 

Die am 17. Janunar 1919 in Teier getroffene 
Vereinbarung betreffend Erleichterung der Lebens⸗ 
mittelzufuhr nach Deutſchland unter Verwendung 
deutſcher Tonnage enthäit im weſentlichen folgende 
Beſtimmungen: 

Die geſamte deutſche Handelsflotte, 
einetrlei vo die Schiffe ſich befinden, iſt zur Ver— 
ſorgung Europas mit Lebensmitteln ſofort zur 
Verfügung der aſſoziierten Regierungen zu ſtellen. 
Es handelt ſich hierbei um die geſamie deuiſche 
Tonnage, ſowohl Vaſſagier- wie Frachtdampfer mit 
Ausnahbme derjenigen Schiffe, die durch eine von 
den aſſoziierten Regierungen eingeſetzte Kommiſſion 
freigelaſſen werden. Dieſe Vereinbarung iſt abſolut 
not vendig, um die Lebensmittelverſorgung Europas 
überhaupi zu ermöglichen. Die Verwaltung der 
Schiffe und die Regelung des Verkehrs unterliegt 
einer von den aſſeziterten Negierungen zu errichien⸗ 
den Behörde. Tie deutſchen Schiffe ſollen in voll⸗ 
ſtändig ausgerüſtetem und ſeetüchigem Zuſtande in 
ben von den Aſſoziierten feſtgeſezien Häfen über— 
geben werden. Es ift auzunehmen, daß die Schiffe 
unter der Flagge einer der aſſozeierten Mächte fah⸗ 
ren müſſen. Soweit Schiffe in Frage kommen, 
die in neutralen Häfen liegen, ſind die neutrale 
Negierungen ſeitens der deutſchen Regierung von 
dieſer Vereinbarung in Kenninis zu ſeden. 

An Lebenßmitteln ſon Deutſchland vorerſt er⸗ 
halten etwa 290 000 Tonnen Brotgetreide 
und 70 000 Tonnen Schweinefleiſch. Doch 
kann ein Teil der vorerwähnten Lebensmittel durch 
kondenſierte Milch erſeßzt werden. Ueder 
weitere Zuweiſungen von Leb nsmitteln eniſcheidet 
der Oberſte Kriegbrat der Aſſozilerien. 

Wir verjeichnen hierüber noch das nachſtehende 
Berliner Telegramm der P. A. T.: 

Aus Trier wird gemeldet: Die Deutſchen ſol⸗ 
len, hauptſächlich für Kranke, Kinber und nährende 
Muͤtter, für 30 Mitltionen DollarLeben⸗— 
mittel erhalten. Die Lieferung ſoll inWochen 
beginnen. * 

Die Wirkungen der Blockade während des Krie⸗ 
ges auf die Sterblichkeit in Deutſchland, namentlich 
hon Herbſt 1916 bis Ende 1918, ſind inzwiſchen 
genauer feſtgeſtellt worden. Die Zahlen ſind weit 
höher, als bieher angenommen wurde. Es hat ſich 
die erſchreckende Taſſache ergeben, daß mehr ah18 
00 600 Todesfälle lediglich auf die Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten zurückzufübren 
ſind. Die Feſtſtellungen ſind mit der größten 
Vorſicht getroffen und geben eher eine zu kleine 
als eine zu große Zahl 

Der britiſche Korreſpondent Levinſon meldet 
aus dem von den Engländern beſeßten Köln, daß 
der Hungerjuſtand ſich in Deutichland ve r⸗ 
ſchlimmere. Es drohe eine Hungersnot, und 
zwar in einer Weiſe, die die ärgſten Hungers nöte 
in Briliſhindien noch übertreffen werden. 

— 

Otratzenunrunen in Mailand. 
„Daily News“ mel en aus Mail ind, daßk dort 

am vorigen Freitag ernite Unruhen vorkemmn. 
Die „Vereinigung der Patrioten“ hieli im Scena⸗ 
Theater eine Verſammling ab, um füt die Ein⸗ 
verleibung von Dalmatien Propaganda zu machen 
und gegen di Ver zintpoluik Belatis zu proteſtieren. 
Gleichzeitig hielten die Sozialiſten eine Verſammlunug 
umer freiem Himmel zugunſten des Völterhundes ab. 
Zun Schluß der Verjamnmlang verſuchten die So⸗ 
ialiſten durch die Siadi zu zie en, ſangen Revolu⸗ 

ñeder nud ſchwentten rote Faynen. Porizei⸗ 
truppen ſchoſſen aut di. Demonſirauten. Die Zu⸗ 
aum ifioße mit der bewaffne en Macht dauerten bis 
Miitternacht. Die Sozialiſien verjuchten wiederholt, 
rie Scaſa zu ſtürmen, doch konnten die Truppen dics 
e nindern und die Menge ſchlieblich zerſtrenen. Eine 
An ahl Perſenen iſt perwundet. Die Wut gegen 
ri patriotiſchen Vereine hat ſehr zugenommen, da 
man den Einaruck bat, daß die Truppen Befehl 
hallen, dieſe Patrioten einſeitig zu ſchuͤzen. 

ſarchenpolitiſdier Umſcawung in Frankreich? 
Einer der radikalſien Gegner der Kirche in Frank⸗ 

reich und Verfechter des Trenrungsge ebzes von 1905 
war der Sori lin Guſtav Hervé. Hervé veröffent⸗ 
ſücht nun in ſeiner Zettung „Vicrorre“ einen Aufſatz 
über das künftige Verhälinis von Kirche und 
Staan, in dem er für die religiöe Freiheit im 
weineſten Sinne nach amerikaniſchem Muſter eint itt 
und eine „entente cordiale“ zwiſchen ſiaatlicher und 
kirchlicher Autoſirät befürworiet. Vom Tage des 
Friedens an müſſe man verzichten auf den religiöſen 
Kampf, der berndet worden ſei durch die Trennung 
und die Auflöſung der Kongregationen, Alte, die die 
Kuche berrach et habe als Atieniaie auf ihre Grund— 
fätze, idre Freiheit und ihre Würde. Man tkönne 

den Kampf nicht führen gegen Geiſtliche, die mit 
Tapferkeiskreuzen geſchmückt aus dem Schützengraben 
zurückgekehrt ſind. Die beſtehenden Freiheiten der 
Kaidonten in Elſaß⸗Lothringen ſollen nicht angetaſtet 
werden, die Möglichkeit der Gründung von Kultus— 
geſellſchaften geboten, die Zulaſſung von Kongrega⸗ 
nionen gewährt werden. Die offiziellen Bezie⸗ 
hungen mit dem Vatikan ſind wieder 
herzuſtellen. Zum Schluß tritt Hervé dafür 
ein, daß ſich die Republik bei religiöſen Feiern, die 
großen Ereigniſſe des nationalen Lebens gelten, 
offiziell vertreten laſſe. 

— — 

Lokales. 
Lod z, den 26. Januar. 

3. Sonntag nach Cpiphanias. 
Die Liebe ſei nicht ſalſch. 

Haſſet das Arge. 
Hauget dem Gaten an. Röm. 12, 09. 

Dem 12. Kapitel des Römerbriefes iſt die beu— 
tige Sonntagsloſunz entnommen, dem Kapitel mit 
der Ueberſchrift: Cyhriſtliche Lebensregel. Fürwahr 
eine koͤſtliche Sammlung prakriſcher Verhaltungs⸗ 
regeln!' Alle Verſe zuſammen bilden eine koſtbare 
Perlenſchnur und jeder eingelne Vers, einer herr— 
uͤchen in verſchiedenen Farben ſtrahlenden Perle gleich, 
enthält eine große Fülle von Gedanken und Mahnungen. 
Der 9. Vers lautet: Die Liebe ſei nicht faiſch. 
Haſſet das Arge. Hanget dem Guten an. 

Es gibt eine aligemeine Liebe. Dieſe ſind 
wir allen Menſchen ſchuldig, weil ſie alle unſre 
Bruder und Sch beſtern nach dem Fleiſch ſind Tann 
gibt es noch eine beſondre Liebe. Dieſe bezieht 
ſich auf die Glaubensgenoſſen und unter dieien auf 
die giäubigen Kreiſe. Die Liebe iſt das Kennzeichen 
des Tyriſten. „Daran wird jedermann erkennen, daß 
ißr meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe habt unterein⸗ 
ander“. Die brüderliche Liebe zu allen, die aus 
dem Blute Chriſti zum Leden geboeen ſind, iſt 
ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie die natürliche Eltern⸗ 
und Geſchwiſterliebe. 

Die Liebe ſei nicht falſch! Das gilt für jede 
Art Liebe; die Liebe darf nicht Honig im Munde 
uͤnd Galle im Herzen haben; die Liebe darf nicht 
bei den Einen das Böte gut heißen und es ver⸗ 
tuſchen, bei den Andren es verdammen und verargen. 
O wie oft iſt die Liebe falich! wie oft iſt ſie uns 
ein äußerliches, aufgetragenes, angenommenes Ding, 
cine Waſſerfarbe. Sie beſteht oſtmals nur in 
ſchönen Worlen und Mienen, wähtend das Herz 
nichts davon weiß. Wie oft iſt die „Liebe“ von 
Hochachtung und Freundlichleit in den Augen, von 
Spott, Verachtunguud Haß hinter dem Rucken. Die 
„Liebe“ bat beim Abſchied, an der Tür das füßeſte 
Irbindlichſte Geſicht gemacht, „es freute mich ſehr“, 
„ich din ſehr danfbar“ geſprochen, und wurde ganz 
Anders, ſobald die Tür dazwiſchen war. „Die Liebe“, 
die ſiark brannte, wurde ſofort kalt und erlo ch, 
weil ſie zu des Bruders Not hinabſteigen und den 
eigenen Vorteil aufgeben ſollte. Die „Liebe“ ſiieß 
den gefallenen Bruder von ſich, ohne über ihn zu 
traueln, für ihn zu beten, ihm zu helfen. In allen 
dieſen, Fallen war die Liebe falſch; der Menſch 
haßte nicht das Arge, hing dem Guien nicht an. 

Und villſt du noch weitere Belehrung über die 
wahre, echte chrijtliche Liebe, cſo beherzige die Worte 
des „Hohen Liedes“ der Liebe (1. Kor. 13): 

Die Liebe iſt langmütig und freundlich; ſie eifert 
nicht; ſie treibt nicht Mutwillen; ſie blähet ſich 
nicht, ſie ſiellet ſich nicht ungebardig; ſie laäßt ſich 
nicht erbitiern; ſie rechnet das Boͤſe nicht zu; ſie 
freut ſich nicht der Ungerechtigkeit, ſie freut ſich 
aber der Wahrheit, die Liebe verträgt alles, glaubt 
alles, hofft alles, duldet alles; ſie hört nimmer auf. 

Darum „hbaſſe das Böſe“ hange dem Guten an 
und deine Liebe ſei nicht faiſch.“ 

Bitte um Hilfe für die Kriegsverletzten! 
Uns geht nachſtehender Aufruf des Verbandes pol⸗ 
niſcher Kriegoverletz er mit der Biite um Veröffeat⸗ 
lichung zu: 

„Jeyntaufende von unglücklichen Invalißden — 
Opfern des großen europaiſch n Krieges — flehen 
Euͤch an. Ueber vier Jidre erfüllten die po!niichen 

Soldaien ihre hohe Sendung auf den heimatlichen 
Cefilden und in der feinen Fiemde. Unter dem 
hreißen Himmel Perſiens, zwiſchen den Feſſen des 
Kautaſus und in den Schluch en der Karpaten 
kämpfie der polniſche So dat durch Schickſals tücke 
unler dem Zbauge der Eindring.inge gegen ſeinen 
Bruder. Juͤ der Bruſt des Poſen aber, obwobl ſie 
von der ſeindlichen Uniform bedeckt war, ſchlug 
immer das polniſche Herz und eine laute Stimme 
rief in ihm: Fur« Vaterlaud und die Befreiung! 

Mitbürger! Wir wenden uns an Euch, blutig, 
elend und zur Arbeit unfähig! Erfüllt Eure Bür⸗ 
gerpflicht, belft den Invatiden! 

Gaben in Geld werden für die Arbeitsunfähigen, 
die Waiſen und Wuwen der Gefallenen und die 
Arbeilsſoſen in der Zeit vom 27. Januar bis 2. 
Fenruar von beſonde s aus eſchickten Vertretern der 
Verwaltung eing ſammelt werden. Möge vor i nen 
deine Tür verſchloſſen bleiben, möge niemand ſein 
Opfer verweigern, und wenn am 2. Februar — 
dem Spendenſammeliage für die Invaliden — in 
den Sllaßen von Lodz polniſche Knaben mit Büchſen 
erſcheinen werden, ſo möge es keine Hand geben, 
die ihren Groſdhen nicht hinein verfen würde. 

Tie Verneer der Verwaltung, die in den Häu— 
ſern Gaben einſammeln werden, werden mit beſon⸗ 
deren Ausweiden ver ehen jein, die die Unterſarift 
des Vorſißenden des Verbandes und des Schrifi⸗ 
führers tragen und von der Polizei beſtätigt ſein 
werden. Tie Spender werden gebeen, die geſpen⸗ 
deten Beträge uͤd Gegenſtände mit Tinte in die 
Spendenliſten einzutragen.“, 

Von den Komitees für die Wöchnerin— 
nenheime. Am Freitag abend fand eine Sizum 
der Komiters der beiden Wöchnerinnenhtime des 
chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins ſtatt. Auf eigenen 
Wunſch wurden zwei Hebammen dieſer Heime ent—⸗ 
laſſen, an deren Stelle zwei neue angeſtellt werden, 
die am 1. Februar ihr Amt antreten. 
ſondere Kommiſſion wird von den entlaſſenen 
Hebammen das Inventar und die Kaſſe abnehmen. 
Keine der neu angeſtellien Hebammen ſteht das 
Recht zu, Privatpraxis auszuüben und für Hilfe 
ein Eutgelt anzunehmen. Dementſprechende Be⸗ 
kanntmachungen werden in den Kliniken ausgebängt 
werden. In der Sitzung erſtattete der Bürovor⸗ 
ſteher des Vereins, Herr Michel, Bericht über den 
Stand der Rechnungen in beiden Heimen. Es 
wurde beſchloſſen, ſämtlicke Rechnungen zu, be— 
zahlen. Bei der Aufnahme in die Heime ſollen 
die Aermſten den Vorzug erhalten. Da die Unter⸗ 
haltungskoſten der Kranken den vom Magiſtrat 
gezahlten Betrag weſentlich überſteigen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Magiſt at mit der Bitte zu 
wenden, dieſe Beträge erhönen zu wollen. 

Das Getreide der deutſchen Rückpan— 
derer. Im Namen der aus Rußland nach Polen 
zurückgekehrren Deuiſchen wandie ſich Herr Waſtor 
Gundlach an den Lodjer Voltskommiſſar mit der 
Bitte um Freigabe des von der polniſchen Bebörde 
in Oſtrow beſchlagnahmten Getreides der Rück⸗ 
winderer. Nach Verſtändigung mit dem Ver— 
pflegungsamt gab der Volkskommiſſar Rzewſki das 
Geſuch an den Verpflegungsminiſter weiter. 

Die Stadtverordnetenwahlen. Der Lodzer 
Volkokommiſſar erhielt vom Miniſterium des Jnunern 
ein Telegramm, in dem mitgeteilt wird, daß die Bitte 
des Lodzer Magiſtrats um Verrängerung der Zeit zur 
Anfertigung der Wah erliſten für die Stafatoerordne⸗ 
tenverſammlung nicht erfüllt werden kann. Die 
Liſten müſſen bis zum 31. Januar fertiggeſtellt ſein. 

Die A. Stadtverordnetenverſammiung 
der 3. Seſſion, die am 28 Januar um 6 Uhr 
nachmittags in der Panſkaſraße 115 ſta tfindet, 
wird — wie uns geſchrieben wird — nechſtehende 
Tage ordnung haben: 1. Mitteilungen, 2. Anträge, 
8. Geſuche, J. Berichterſtatiung, 8. Wahlen. 

Sechszethn Lodzer Handelsrichtec. Der 
Magiſtrat von Lodz erhielt vom Juſtizminiſterium 
eine Verfügung über die Vollziehung der Wah! von 
Handelsrich ern. Lodz ſieht das Recht zu, 16 Handels⸗ 
chter und ebenſoviel Stellvertreter zu wählen. Die 
Wabhlliſten müſſen bis zum 20. Februar fertig— 
geſtellt ſein. 

Zi/ Millionen Mark für öffeutliche Ar—s 
beitenn. Das Miniſterium für öffentliche Ardeiten 
pies 3500000 M für öffentliche Arbeiten im 
Lodzer Bezirk an. Die erſte Nate in Höhe von 
13, Millionen Mark ſoll ſchon am 15. Februar 
zur Auszahlung gelangen. Unter anderem ſind Ar⸗ 
geſehen: der Bau einer Landſtraße von Lodz nach Rguw 
wozu 800 000 M. beſtimmt ſind; die Reini zung 
der Landwege im Lodzer Bezirk, Bau einer Cbauſſee 
Szczeruw — Lubiec, und ſtadiiſche Arbeiten. Unter 
dieſen befindet fich auch der Bau eines Spitalbs 
für anſteckende Krankheiten, wozu ſ. Zt. 
das Gaswe koiſortium von ſe ner Reineinn hne eine 
gewiſſe Summe beſtimmt hat. 

Ser Nommiſſar für induſtrielle Auge⸗ 
legenheiten, Ing. Groß, wird! ſeine Kim zlei in 
der Kosciuszko Allee 1J haben. Ihm wird auch die 
Fabrikinſpektion unterſtehen. 

Von der Voltsmiliz. Geſiern wurde die 
Unterſuchung der Mitglieder auf ihre Dienſtfanigkeit 
hin beendet. Im ganzen wurden 500 Mann an⸗ 
geworben. 

Deutſcher Poſtverkehr mit Polen! Die 
gegenwärtig gültigen Vorſchriften far den prioaten 
JZzoſtverkehr nach Polen ſind, der „Voſſ Zig.“ zufalge, 
folgende: Nir Briefpoſt nach Orren im Gebiet 
des früheren Militär General-Gouoernements Lublin 

auf Gefahr der Abſenders; tein Poſtanweiſungs⸗, 
Poſtauftrags- und Nachnahmeverkehr. 

Der Endtermin zur Regiſtrierung der 
Kriegsverluſte läuft am 1. Februar ab. 

Spende. Am Silberhochzeits abend der Ehe⸗ 
leute Jul. und Berta Späthe wurden durch Frau 
Ella Wende Mk. 2650 zu gunken der Helanntalt 
„Kochanuw!a“ geſammelt. Der Betrag wure in 
der Geſchäfisſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ zur 
Weitergabe niedergelegt. Beiten Dank! 

Der Perſonenverkehr mit Verlin wickelt 
ſich degelmaͤßig über Krenſ ab. Die Vorweiſung 
von Pa fierſcheinen iſt erforderlich. Der Geterver⸗ 
kehr zwiſchen Poſen und Berlin iſt vollſtändig ein⸗ 
geſiellt. 

Filmzenſur. Das Miniſterium des Innern 
hat die Einführung der Vorzenſur für Filme be⸗ 
antragt. 

Wirtſchaftlicher Terror. In ſeiner Woh⸗ 
nung im Hauſe Krutkaſtraße 4 verbafteten die Ar⸗ 
beiter den Fabrika ten H. Großkopf. Die einge⸗ 
troffene Polizei entfernte die Ardeiter und b freite 
Großkopf. Im Hauſe Zgierſkaſtraße 61 ver hafteten 
de. rbeiner den Fadr kanten Kaierbrecht Die 
herbeigerufene berittene Polizei zerſireute die Ar⸗ 
beiter“ und befreue den Fabrikanten. In ſeinem 
Fabrik ontor in der Koscius ko⸗Allee 25 verhafleten 
die Arbenter den Fadrikanen Herichderg. Es er⸗ 
ſchien dald Polizei und befreite Hirſchberg. End⸗ 
lich verhafteten die Arveiter in der eigenen 
Wohnung in der Hypoteczn iſt atze 10 den Fabri⸗ 
kanten Vuhle, in der Dlugaſtrabe 118 den Fabri⸗ 
kanten Heinrich Mitke. Auch in dieſen beiden 
Fallen ſchritt Poli ei ein, die die Feſigehaltenen 
beſfreite. Am 24. Januar verhafteten die Arbeiter 
der Fabrik Markus und Chawkin (Ziegelſtraße 26) 
den Fabrikanten Markus und in der Fabrik von 
Varcinſti (Tylna 6) den Favrikbeſitzer. J. beiden 
Fällen ſchritt Polizen ein. 

Eine be⸗ 

— — V — 
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Stimmzet e? 

Vor den Wanlen. 
Wie uns aus Warſchau gemeldet wird, be—⸗ 

ſichigten am 24. Januar die Vertre er der War⸗ 
ſchauer Preſſe das frühere Adelsinſtitut, das zum 
Landrag gebäude umgewandelt wird. Der 
Saal wird die Abgeordneten nuͤr knapp faſſen, doch 

mußte gerade dieſes Gebäude gewählt werden, da 
es als einziges die nötigen Räumiichkeſten für die 
Büros, die Sitz ingskommiſſionen uſw. beſißt. Die 
wich igſten Arbeiten werden am 33. Februͤar, die 
ũbrigen einige Taue ſpäter beendet ſein. 

tk 

Die P. P. S. ſind mit der eigenen Waffe ge— 
ſchlagen. In den Straßen iſt ein Zerrbild ange— 
ſchl. gen, auf dem ein chemaliger Kand dat der pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Partei für die Stadtverordneten⸗ 

erſammiung gedrandmarkt wird. 
* 

Geſtern erſchien bei dem Volkskommiſſar von 
Lodz, Herrn A. R zewski, eine Abordnung, be⸗ 
ſtehend aus Vertretern der Ärdeilerberufsverbande, 
Senoſ euſchaften, des Lodzer Bezirkstomitees, der 

. P. S. und der zentralen Arbeiter-Wahlkommiſſion, 
und erhob Einſpruch gegen die Beſchrönkung der 
Wahlf. eineit durch die Lodzer Staats anwaliſchaft, 
die, aus Nationaldemokralen benchend, auf grund 
des 8 129 bes ruſſiſchen Strafgeſetßzbuches (Verhetzung 
zum Klaſſentampf) dem Chef der Lodzer Staats⸗ 
polizei Herrn Zbrozek, den Auftrag gegeben habe, 
die Wahl-Karrikaturen der P. P S. ab— 
iſben zu laſſen. Tie Abordnung erklärte, daß auch 
ie Anhänger der Nationaldemokraten Karrikaturen 

ankleben laſſen, die jedoch geduldet würden. Der 
Vollskommiſſat ſetzte ſich in dieſer Angelegenheit 
dui dem Viniſter des Innern und dem Vorſißenden 
er Lodzer Haupt-Waublkommiſſion, Herrn Taub⸗ 

wurzel, ins Einvernehmen. 
* 

Zur Beſorechung der Sicherheitsmaß⸗ 
Rahmen am Tage der Wahl fand im Volts— 
kommiſſariat ein? Becatung ſtatt, an der der Volks⸗— 
kommiſſar, der Chef der Polizei, der Chef der Volks⸗ 
miliz, der Wahlkommiſſar u. a. Herren teilnahmen. 
Ca wurde beſchloſſen, den Sicherheitsdieuſt in den 
Straßen durch die Sigal«polizei und Volksmiliz 

Ausüben zu laſſen, die Patrouillen ausſenden und 
in den Wahllokalen die Ordnung aufrecht erhaten 
werden. 

2* 

Die Straßenbahnverwaltuug wird in der heutigen 
Nacht mebrere Züge verkehren laſſen, um die Mit— 
glie er der einzeinen Wahlfomi ees mit den Wahl— 
dokumenten nach dem Lok le des Haupt-Wahlkomites 
zu ſchaffen. Die Bennßung der Siraßenbahn wird 
anderen Perſonen nicht geſiattet ſein. 

* 

— vormittag fand auf Anregung des pol—⸗ 
na ienalen Wahlkomitees der demokratiſchen 

at in der Heiligen Kreuzkirche ein Gotteddienſt 
* en aünſtigen Ausgang der Wahlen ſtatt. Nach 
dieſem bildete ſich vor dem Gotteshauſe ein Zug, 
er unter Voran ritt e ner Muſikkapelle, mit zihl— 

reichen Fahnen, darunter Flaggen der Entente. und 
Tafeln mit den Auf'ichriften „Es lebe Wilſon!“, 
Es lebe die Koaliſion!“ und die Nummer der 
Kandidatenliſte, durch die Preejazd- und Petrikauer 
Straße zum Neuen Ringe, wo vom Baſſon eines 
der beiden Eck äuſer der Konſtantiner Straße An⸗ 
ſprachen gehallen wurden. 

* 

In die Wählerliſten ſind 19 5045 Perſonen 
eingetragen. 

* 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß in der 
geſtrigen Nummer dieſes Blaties die Punkte der 
Landtagswahlordnung veröffentlicht worden ſind, die 
jeder kennen muß, ehe er zu den Wahl.n ſchreitet! 

Die Liquidationskommiſſion für die 
„Godzina Polſki“ iſt eifrig am Werke, die Ge⸗ 
ſchäfte der ehemaligen „Godzina Polki“ zu liqui— 
dieren. Bei der Kaſſiererin wurden 15000 Rol. 
vorgefunden, über deren Erwerb ſie ſich nicht aus— 
weiſen konnte. Das Geld wurde beſchlagnahmt. 

Kampf mit Banditen. Vorgeſtern abend 
iſt es in der Ruſkaſtraße Geheimagenten gealnckt, 
eine Ränberbande, die ſich gerade nach Andrzejow 
„auf Arbeit“ begeben wollte, zu ſiellen. Auf die 
Auffo derung ſich zu eigeben antwor'eten die Ban— 
diten mit Schüſſen, die von der Poliſei erwidert 
wurden. Nach kur em Kugelwechſel wurden drwei 
Banditen feſtgenommen; die audern drei 
flohen. Ter eine der Verbafteten, der auf dem 
Wege zum Kraukenh uſe an den Folaen dr er⸗ 
littenen Verwundungen ſtarb, in ein geweſſer Ri⸗— 
dolinſti. Während der Schießerei wurden durch 

J 

Dies iſt die deutſche Liſte für den Stadtkreis Lodz. 

In den Kreiſen Lodz, Lask und Brzeziny ſtimmen die Deutſchen für Nr. 9. 

und Auskunft: Gwangrelieca Z, Petrikauer 283, 
— — — 

verirrte Kugeln zwei Knaben, die ſich in der 
Nähe des Kampfortes befanden, verletzt. Beiden 
wurde von dem ürzt der Unfallrettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe erteilt. 

Theater und ſtonzerte. 
Thalia-⸗Theater. Man ſchreibt uns; Seute, 

nachm 3 Uhr, wird das luſtige Kindermärchen mit 
Tanz und Geſang auf allgemeinen Wunſch nochm. ls 
zu 58 Einheilspreiſen wiederholt. Infolge großer Nach⸗ 
frage nach Karten hat die Direktion ſich gezwungen 
geſehen, das „Rorn röschen“ nochmals anzuſetzen. 
Eine weitere Wiederholung kann jedoch aus techniſchen 
Gründen und anderen Schwierigke nen nicht mehr 
ſatifinden. Aben ds 7 Uhr wiſd das große Aus— 
ſtattungsſtück mit Tanz und Geſang „Die Reiſ,e 
um dre Erdbde in 40 Tagen“ zum eruen WMale 
wiederholt. Monag geht als Schülervorſtellung 
zu 5 Einheitspreiſen Griilparzers Trauerſpiel „Die 
Füdin von Toledo“ zum Z3weiten Wale in Szene. 
Fartenvorverkauf fräglich. 

Nashmittags-Konzert. Man ſchreibt uns: Das 
heut!ge Nachm iage Kanzert unter der Leitung von 
Br. Szulc wird dem Schaffen des frauzöſiſchen Kom— 
poniſſen C. SuintSaens gewidmet jein. Als Sypliſt 
ſritt der belannte GEeiger Prof. Alfons Brand auf. 
Im VProgramm das Vivlinkonzert Il-moll, P antaſie 
Jus der Oper „Semſon und Salila“, Symphoniſche 
Hichtung „Phacton“. Karten ſind von 10 Uhr ab an 
der Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 

Brahms-Abend. Uns wird geſchrieben: Am 
morgigen Symphonie-Konzerte! unter der Leitung des 
Sirektors der Warſchauer Philharmonie 3dzislaw 
Virnbaum, dem ausſchließlich die Werke Vrahme⸗' 
geridmet ſind, wirkt der weltberühnte Pianiſt Egon 
Zeiri mit. Diejſer phänomenale Künſtler beſitzt eine 
meiſnerhafte Tehnik, die, wie die in⸗- und aus—⸗ 
ländiſche Preſſe behauptet, keinen Vereleich mit den 
Pianiſſen der Gegenwart findet. Im Proßramm: 
Tragiſche Ouver ture zum eiſten Mal in Vodz), Klapier⸗s 
Konzert B-dur (zum erſten Mal) und die unvergeſſene 
iV. Symphonie, die in voriger Saiſon ſo großen Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer machte. Karten ſind bei Alfr. 
Strauch, Dzielna2, zu haben. 

Raut bei den Kunſimalerꝛ. Am Sonnabend, 
den 1. Februar, veranſloltet eine Gruppe von Kunſt⸗ 
malern in den Räumlichkeiten des Bereins der Künſt er 
ind Kunftire unde (Veit tauer Straße 71), einen Raut 
mit abwechſslungsreichem Programm. Außer Geiell⸗ 
ſchaftsſprelen, 
werkſiatt tätig ſein, die Karrkaturen der Gaͤne anfer⸗ 
tigen wird. Die noch vor ätigen Eintrintekarten ſind — 
wie wir mitzuteilen gebelen werden — im Loltale des 
VBereins in der Petrikauer Straße 71 zu haben. 

Kinotheater „Corſo“. Der in dieſem Theater 
gegenwartig auf dem Programm ſte hende Film „Die 
Hexe“, in dem cine der ymphathiſchiten Kinogrößen. 
Fotz Reumann, die Hauptrolle ſpielt, iſt, wenn 
auch krin Zugſück erſter Kiaſſe, bei welchem es haupt⸗ 
fächtich auf den Nerventitzel — je ſchärſer, deſßno 
beſſer — enfommt, eines jener Kmonücke, das uns 
zweifelhaft dem Rahmen eines Eſchſtruth; oder 
ine linte Romans entnommen iſt: der Film bringt 
kine wilden Leinenſchaten, keine halsbrecheriichen 
Attraktionen, ſondern abgeklärte ſonnige Freude, 
blühende Maientage, tolle Baͤckſiichſtreiche, die zer— 
riſſene Kleider zur Folge haben; daueben aber auch 
delbes Leid und Weyh fär die ſich heſmilich Lieben en. 
Enſſagung, ſelbſtloſe Nuſopferung, benen in einer 
ſchwaͤchen Stunde der Tod, der elbgewählte Tod in 
den Felſenkluften folat. Das Geichaute wirkt wie 
Selbierlebtes; es iſt wie Balſam auf unſere jetzigen 
abgehärmten und abgehetzten Gemüter. 

Vereine und Verlammlungen. 
Vom chriſtlichen Wohlthätigkeitsverein. In 

der am Freitaß abend ſtartefundenen Stzung des 
Verwaltuͤngerais des Vereins wurden w. a. die von 
der Finanzkonimiſſion vorgelegten neuen Etats für die 
Buͤrdangeneillten des Vereins beſtätigt. Feraer warden 
die Veſchluͤſſe der letzzen Sitzung de? Komitees der 
beiden Woͤchnerinnenheime g nehmigt. 

Sportve rein Sturm. Wie uns miitgeteilt wird, 
veranſalten der Spor verein Sturm“ der ich durch 
ene guten Unterhaltungs und The terabende in Lodz 
kinen Namen gemacht ha am 1 Februßr im großen 
Saale des Helenen oĩs für eine Mitglieder, deren 
Vnge örige und Gönner des Bereins e nen mu ſita⸗- 

atiſchen Abend. Der rührige Bei— 
gnügungsausſchuß des Ver ine, der ſich die garoͤßte 
Mühe gibt das Gelingen des Anends zu gewä rleiſten, 
hat bereins alle Vo bereitungn hierfür getroffen. 
Auf die Einzelheiten des intereſſanten Programms 
werden wir noch zurückfommen. 

VBernfsberband der Arbeiter und Arbeiterinnen 
in der Plüſchinduſtrie. Heute um 10 Uhr vormittags 
findet in der Puſtaſtraße 172 de, im zweiten Termen 
eie beruf ne all emeine Veriam nlung der Mitg ieder 
des Berbandes ſtatt. Da de Verwa'tuitg umgeſtaltet 
werden ſoll, iſtein Jahlreiches und punklliches Erſche nen 
der Miiglieder erwünſcht. 

Berufsverband der Hut⸗ und Mützenarbeiter. 
In obz budet ſich en Hwie und Mützenarbeiter und 
NabeiterinnensVerbend. Apmeldungen zur Aufnahme 
erden färlich von 5 bis 7 Uyr abends m Lo'ale 
Puſtaſt; ane 180, 2. Stock, entagegengenommen. Grũn⸗ 
der de« Veeins ſind die Herren: J. Vominfki, V. 
Poͤp kiewecz. A. Szudzinik, G. Beedel, A Biro wicz, 
A Braejer, G. Grams und A. Krauſe. 

Verſammlung der Angeſtellten der Lebeus— 
mittelgenoſſenſchaäſten. Im Lokate des Beruper⸗ 
ande der Handele und Vuüͤroanaeitellt n (Koeciuszko⸗ 
Ance 21) jand am Mitwo h die zwene Veriamul ug 
der Kooͤperauivangeſtellten ſtatt. Zugegen wiren 
i30 vwergien. der vWVorſitz führte Hrr Mar 
czewſti. Die Organ ſationskommiſſion eritattete 

Nurxpoit und Tanz wird eine Maler⸗ 

owſta 23, Brzezinſta 24. Alexandr 
— —* 

Bericht über ihre bisherige Tätigkeit, und legte die 
Forderungen der Kollegen vor. Nach lebnafter Aus⸗ 
prache wuͤrden Puntte der Forderungen geändert. Es 
wurde beſchloſſen die Leitung der Aktion der Koope— 
ralivangeſtellten einer beſonderen Kommiſſion und der 
Verwaltung des Berufsverbandes der Handels⸗ und 
Büuͤroangeſtellten zu übergeben. Dieſe Tage werden 
die For derungen der Kooperativangeſiellten den in 
zelnen Kooperativen zugehen, die ſie bis zum 7. Je⸗ 
bruar beantworten ſollen. 

Aus amtlihen zeiann maungen. 
Warnung vor dem Genuß ungeſtem— 

pelten Fleiſches. Auf der erſten Sete dieſer 
Ausgabe iſt nachſtehende vom Kreisarzt DrSkalſti 
gegengezeicenete Warnung des Volkskommiſſars 
ztzewſtki abgedruckt: „Aus Anlaß der neuerdings 
inſolge Genuß von trichmöſen Fleiſches in Lodz 
vorgekommenen Fälle der Erkrankung von Trichi⸗ 
nofe wird die Bevölkerung vor dem Genuß von 
Fleiſch und Wurſtwaren gewarnt, die keinen Stem⸗ 
pel des Lodzer oder Boluter Schlachthofes tragen, 
mithin nicht unterſucht ſind Gefährlich iſt auch 
der Genuß gektackten Fleiſches und aller Wurſt⸗ 
waren unbekannter Herkunft. Die Anſteckung an 
Trichinoſe ruſt eine ſchwere, oft lödlich verlaufende 
Krankheit bervor, die man durch ordentliches Kochen 
oder Beaten des Fleiſches vermeiden kann. Die 
Hize zerſtört den Schmarotzer, weshalb jedes ver— 
dächtige Fleiſch vor dem Genuß gebraten oder ge⸗ 
kocht werden muß.“ 

Meldung der Fleiſchhändler. Auf der 
erſten Seite dieſer Ausgade in eine vom Tierarzt 
Dreeki gegengeteichnele Bekanntinachung des 
Voltokommiſſats Rzewſki veröffentlicht, in der es 
beißt: „Zur Regelung des Handels mit Fleiſch in 
Lod; und den cingemeindeten Oriſchafien: Baluty, 
Widzew, Chojiny, Rok cie und Karolew fordere ich 
alle Händler mit Fleiſch, Fleiſchabfällen und ge— 
ſchlachtelem Geflügel auf, ſich im Laufe von 2 Wochen 
vbom heutiren Tage an gerechnet, in den zuſtändigen 
Kommiſſaria‘en zu melden und ſich in eine ent⸗ 
ſprechende Liſte einragen zu laſſen. Die Befitzer 
von mehreren Läſen, die in verſchiedenen Gegenden 
der Stadt velegen ſind, haben ſich in je de m zu—⸗ 
ſtändigen Kommiſſariat beſonders zu melden. Die 
unangemeldeien Laden wercen geſchloſſen werden. 

Anmeldung der Nooperativen, Indu— 
ſtrie⸗ und Handelsverdände und Lebens— 
mittelsgeneſſenſchaſten. Auf der eiſten Seite 
dieſer Ausgabe iſt nachſtehende Bekanntmachung des 
Verpflegungdamtesd abgedruckt: „Alle Kosperativen, 
Induſtrie- und Handelsverbäude und Lebenomittel⸗ 
geneſſenſchaften im Kreiſe Lodz werden aufgefor⸗ 
dert, ire Adreſſen im Verpflegungsamt, Kosciusʒko⸗ 
Allee 14, Zimmer 57, niederzulegen.“ 

Cingelandt. 
Unter dieſer Kubrik versoſfentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unferes Blattes 

nicht übereinſtimmen. 

An die deutſchen Wähler! 
Die Würfel fallen. Die Stunde hat ge⸗ 

ſchlagen. Der große Augenblick iſt zelommen, Das 
Los des Valerlandes und damit auch das Geſchick 
der deutſchſprechenden Bürger des Landes geht der 
Entſcheidung entgegen. Deutſche Bünger, Wähler 
und Wählerinnen in Stadt und Land, tut Eure 
Pflicht! Geht ungeſäumt zur Waulurne, ſtimmt 
alle für die deutſche Liſte: in der Stadt 
Lodz die Liſte Ar. 3. (in den Kreiſen Lask. Lodp 
Brzeziny Nrneun). Laßt Euch durch keine Agita⸗ 
lion, weder von rechts noch links, vom Stimmen 
abhalten oder für das Stimmen für eine andere 
Nummer bewegen. Icder deuiſche Wähler und jede 
deuiſche Wählerin, die für eine andere, nictdeutſche 
Liſte ſſimmt, üben Verrat an ihren Volts⸗ 
tum, ihrer Kirche und Schule. 

Es iſt noch Zeit, die durch die Wühlardeit der 
letzten Wochen enſſtandene Unſicherheit, Zerſp interung 
und Verbitterung der deutſchen Kreiſe zu beſeitigen. 
Der Fehler kann noch gut gemacht werden, wenn 
Ihr einig ſeit! Laßt darum allen Parteihader und 
Parteiunerſchied. Geht geſchloſſen und entichloſſen 

zur Wahlurne. In der Einigkeit liegt die Kraft 
und der Erfolg! 

Ein Wähler, der ſein Volk lieb hat. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Der eſs. Kirchengeſang⸗ 

verein „Immanuel“ hat bereits ſeit einem 
Jahre ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen. Auf 
einer auf Anregung einizer Mitglieder am 2. Fe⸗ 
bruar 1918 einberufenen Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Geſangübungen regelmäßig jeden 
Sonnabend abends 7 Uhr füͤr gemiſchten Chor und 
jeden Donnerstag für Männerchor wieder aufzuneh⸗ 
men Die Verwallung des Vereins, die auf der 
letzten ordentlichen Generalverſammlung im Januar 
1914 gewählt wurde und gegenwärtig noch im 
Amte iſt, beſſeht aus den Herren: Vorſitzender 
Paſtor Julius Buſe. Vorſtand: Rudolf Schultz, Karl 
Blaun, Julius Engel und Otto Lange; Kaſſenwart 
und Schriftführer Lehrer Richard Hänſchel, der 
erſt vor einigen Wochen aus Rußland zurückgekehrt 
iſt. Bis zu ſeiner Rückkehr wurde dieſes Ämt von 
den Herren: Guſtav Kußmann (Kaſſenwart), und 
Julius Engel (Schrififührer) verwaltet. Geſang⸗ 
leiter iſt Herr Robert Lidtlke. der ſein Amt ſchon 
ſeit der im Jahre 1887 erfolgien Gründung des 
Vereins verwaltet. Bis Auobruch des Krieges 
zählie der Verein 185 Mitalieder, Herren und 
Damen, welche Zahl auch heute faſt wieder erreicht 
worden iſt. Beim Verein beſteht ſeit langer Zeit 
ein Poſaunenchor, der am erſten Sonniag jedes 
Monats wäbrend des Geottesdienſtes ſich in die 
Begleitung der Lieder mit der Orgel teilt. Auf 
Anregung des Lehrers Hänſchel wurde das ſeit 

Für adas ſtriegswaiſenhaus 
im Monopo'gebäude ſind in der Geichäftsſielle der 

Lodzer Freien Preſſe“ neuerdings eingegangen: — 

Von den Kindern Eugenie und Paul 
Foge..* F wehreren Jahren unröätig i 1 Tome ätig geweſene Streich⸗ Mii den bisherigeg.. — orcheſter zur Verſchönung der feſtlichen —* 

MVi 22.— ſtaltungen des Vereins wieder neu ins Leben geru— 
Herzlichen Dank! Weitere Spendeu werden wir fen. Das Orcheſter ſteht unter Leitung des Ver⸗ 

gern weirerleiten. einsdirigenten. Der Verein beſitzt ein ſchönes 
geräumiges Lokal, das ſich im Gebäude der evan⸗ 
qeliſchen Volksſchule in der Lenczycer Straße be⸗ 
findet. 

Der Wunſch, daß der Verein, in dem man 
früher ſo ſchöne Stunden verleben konnte, fich wie⸗ 
der zur vollen Blüte entfalten möge, ſei hier nicht 
unausgeſprochen gelaſſen. 

Aus polen. 

Helft den Rückwanderern! 
Für die evangeliſchen und karholiſchen Rückwan⸗ 

dere ſind in der Geſchäftoſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ noch folgende Gaben eingegangen: 

Von den Kindern Eugenie und Paul 
Fogel.... .. M. 10.- 

Mit dem bioherigeen. 2 
MV. 30. - 

Dem Spender herzlichen Dank. Für jede weitere Lublin. Verſuchte Entwaffnung des 
Gabe werden unſere Rucwanderer dankbar ſein. Mititärs. Die wienen Blätter melden: In 

Konſtkie überfiel eine Volksmenge das Wilitär und 
Gendarmerieabteilungen, um ſie zu entvaffnen. Ein 
Gendarm wurde geilöſet, einige So daten verwun⸗ 
det; von den Angreifern kamen 8 um, einige wvur⸗ Für die Unfallrettungsſtation. 

Zur Sichernellung des weiteren Beſtehens den verwundet. Zur Zeit herricht wieder Ruhe. 
der Lodzer Unfallrettngoſtation ſi d der „Loder Der Geudarmerievonnen in Dzialyn wurde 
Freien Preſſe“ folgende Spenden übermittelt von den Biwohnern der umliegenden Dörichen an⸗ 
worden: gegriffen. Fünf Gendarmen ſchlugen ſich nach 

23 S Parcew durch. Ulanen mit einem Maſchinenge⸗ 
Von Herrn Simon Sauzer.. .. 10—ã M. v * wehr wurden aus Lubartow und Gendarmerie aus 

Wiit den übrigen 31.20 , 
Zuſammen 41,20 M. 

nehmen wir mit Dank 

Parczew zu Helfe geſchickt. 
— Städtiſche Wurſtfabrik. Der Lubliner 

Magitrat hat beichloſſen, eine Wurſtfabrik zu grün⸗ 
den, die ihre Erzeuaniſſe auch für die enif ruteren 
Mänkte des Landes und reſonders dorihin llefern 
ſoll, wo die Speck- und Wurſipeiſe allzu hoch ſind. 

Weitere Spenden 
entgegen. 
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Wloclawek. Großfeuer. In Wloclawek 
»c Sei ngutfabrik von Czamanski niedergebrannt. 

Es brannten vollkommen nieder: ein Gebaͤude, das 
4 große Brennöfen für Steingut enthielt, die Brenn— 
werkſtätten und die Schlämmereien. Erhalten blieben 
find die Lager, das Fabrikkontor, die Dampfma'chine, 
das Keſſelhaus und ein neuer Fabriksteil mit kurz 
vor dem Kriege gebauten Oefen neuer Konſtruktion. 

Neues aus aller Welt. 
Die Dampferkataſtrophe bei Meſ— 

ſina. Die letzten Nachrichten über die Dampfer⸗ 
kataſtrophe bei Meſſina geben, einer Meldung der 
Agence Havas aus Marſeille zufolge an, daß von 
den 750 Paſſagieren des Dampfers „Chaouia“ (nicht 
Charroa) 184 geretlet ſind. Der ganze Generalſtab 
wurde gerettet. Mehrere franzöſiſche Geleitſchiffe 
konnten 52 franzöſiſche Paſſagiere und 80 anderer 
Nationalität auffiſchen. Einem Telegramm aus 
Chiaſſo zufolge ſind bei dem Schifforuch nur 180 
Perſonen umgekommen. Unter den 
Geretteten befindet ſich auch der franzöſiſche Geſandte 
von Athen, Gmanuel Bertrand. 

Der Kreislauf des Lebens. Ueber 
die Laufbahn eines Spartaciſten⸗, Führers“ erzählt 
der „Vorwäris“: Der militäriſche Kommandaut der 
Vorwärts-Einbrecher, Oſtermann, war vor einigen 
Jahren Redaktionbote im „Vorwärts“ und mußte 
wegen wiederholter Diebereien und Unterſchlagungen 
entlaſſen werden. Erſt ſtahl er Briefmarken, aber 
es wächſt der Menſch mit ſeinen höheren Eichhorn⸗ 
zwecken, und jetzt ſtahl er den „Vorwärts“. 

Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Warſchau, 25. Januar. (P. A. T.) Der heu⸗ 
tige Generalſtabobericht lautet: 

Am 24. d. M., 11 Uhr vormittags, haben wir 
Wladimir-Wolynſtwieder erobert. Un— 

Gruppe des Generals Roömer: Der 
Brückenkopf am Bug, Krylow iſt von uns beſetzt 
worden. Bei Rawa⸗Rußka Vorpoſtengeſechte. 

Gruppeſdes Generals Rozwadowſtki: 
Bei Lemberg iſt die Lage unverändert. Bei 
Chyrow Kämpfe mit Bauernbanden. 

Teſchener Schleſien: Auf der Strecke 
Freiſtadt — Karwin — Sucha — Zywocice Vor poſten⸗ 
kämpfe Südlich von Teſchen zogen ſich die Tſchechen 
auf Jahlonkau zurück. Tſchechiſche Patrouillen, die 
in Podhale eingedrungen waren, wurden über die 
polniſche Grenze zurückgeworfen. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

Die polniſch-tſchechiſchen Kämpfe. 
Krakau, 24. Januar. (P. A. T.) Die Liqui⸗ 

dationskommiſſion teilt mit: Aus Jablonkau 
wurden die Tſchechen wieder auf ungariſches Gebiet 
zurückgedrängt, wobei Arbeiter und Grubenarbeiter 
mitkämpften. Die Tſchechen haben zahlreiche Zivil⸗ 
perſonen als Gefangene fortgtſührt. Auch nördlich 
von Freiſtadt wurden die Tſchechen zurückge— 
ſchlagen; es iſt ſomit Ausſicht vorhanden, daß das 
Kohlenbecken befreit werden wird. Alle Gerüchte, 
wonach der UNederfall auf das Teſchener Schleſien im 
Einverſtändnis mit der Entente vor ſich gegangen iſt, 
iſt grundlos. 

Die Entente hilft Polen. 
Gen, 25. Januar. (P. A. T.) Havas meldet: 

Der Juternationale Oberſte Koalitionsrat hat be— 
ſchloſſen, Polen in Aubetracht der bolſchewiſtiſchen 
Gefahr zu Hilfe zu kommen. 6 iſt auſerdem 
möglich, daß die Sntente Kriegsmaterial und Muni⸗ 
tion liefert. 

Aus Deutſchland. 
Berlin, 25. Januar. (P. A. T) AMAus Weimar 

wird gemeldet: Der Rat der Volksbeauftragten 
wird in corpore zur Nationalverſammlung nach 
Weimar fahren. 

Berlin, 25. Januar. 

graphen-⸗Agentur „Noſta“, die in der Friedrich⸗ 
ſtroße amtierte, ſich haupt'ächlich mit bolſchewiſtiſcher 
Agitation befaßte. In der Agentur arbeiteten 
71 Perſonen, Männer und Frauen, vorzugsweiſe 
Juden. Alle Angeſtellten wurden reichlich bezahlt. 
Beſondere Gehälter empfingen der Berliner Polizei— 
präſident Sichhorn, Dr. Lewin und Dr. Meyer 
und deren Frauen. Die in der Agentur beſchäftig— 
ten Stenographiſtinnen erhielten mindeſtens 350 Wi. 
monatlich, was für Berliner Verhäliniſſe eine hohe 
Bezahlung iſt. 

Berlin, 25. Januar. (P. A. T.) Infolge 
des Aufhörens der Zufuhr aus dem Herzogtum 
Poſen hat der Magiſtrat die wöchentliche Kartof— 
felration auf 5 Pfund herabgeſetzt. Auf den 
Kopf der Bevölkerung entfällt kaum ein Pfund Kar—⸗ 
toffeln täglich. 

Unruhen in Frankfurt. 
Frankfurt a. M., 25. Januar. (P. A. T.). 

Geſtern ſollte hier eine Verſammlung zwecks Be⸗ 
kämpfung des Bolſchewismuß ſtatifinden. 
Es fanden ſich große Arbeitermaſſen ein. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde jedoch von den Spartaciden auf— 
gehoben, die dann vor das Rathaus zogen, wo es 
zu Kämpfen kam. Die Spartacusleute wurden 
durch Gaßbomben zerſtreut. 

Streik in Paris. 
Paris, 25. Jamuar. (P. A. T.) Die Angeſtell⸗ 

ten der Slektriſchen, der Untergrundbahn und der 
Omnibuſſe ſind geſtern in den Ausſtand getreten. 

Oporto wird beſchoſſen. 
Genf, 24. Januar. (P. A.T.). Ansg Madrid 

wird berichtet, daß portugieſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe gekern Oporto bombardiert ha— 
ben. Die Armee ſiebt auf Seiten der Revolutio⸗ 
nären, die Marine iſt der Regierung treu geblieben. 

Warlchauer Börſe. 
Warſchau, 25. Janaac. 

25. Januar 24. Januar 4ͤ/,0/, Pfandbriefe * 
d. Landbank — —. ⸗ 
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1915/16 25.50 193 - 190. 50 - 00 
o/ AnleiheWarſch. —.— 
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Direktion: 

B. Vehetmann 
Sonntag, den 26. Januar 1919: 

Nachmittags 83 Uhr. 
Auf allgemeinen Wunſch! Zum letzten Mal? 

ð Cinheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 1. o0, u. 50 wfu. 

„Dornröschen“ 
Aindermärchen mit Tanz und Geſang in 6 Bilbdern, 

nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Irſte Wiederbolungt 

„Die Reiſe um die Eide in 40 Tugen 
Großes Ausſtattungeſtück mit Tanz und Geſang in 11Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Wontag, den 27. Jannar 1919: 

Abends 7 Uhr. Schũlervorſtellung. 
5 Einheitsprciſe: M. 3. 2. 1,50 100 80 Pis. 

Erſte Wiederholung! 

„Jüdin von Toleds“ 
Traueriiel in 7 Bildern von Franz Grillparzer. 

ſere Kavalleriepatrouillen nähern ſich Torceyn. 

N Ain A 
—7 

—2 
— —* 

—— 

Heute und morgen die letzten 2 Tage! — Zum erſten Mal in Lodz! 
v “ Herrliches Lebensdrama 

in ſechs großen Teilen 
:: mit dem Liebling:: 

57 — — in der Hauptrolle. — 

—JV — — 8 — B———— —— 
Jielona⸗-Straßũe 

Außer Programm: Die Eidesleiſtung der volniſchen Truppen in Warfſchau au 13. Dezember 10918. 

—R 7 * 
X * 7 

* ——— 123* — — — * 8* 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Saut— 

u. Geſchlechtskrankheiten 
Hzielna-Straßze Ar. 8. 
Sprechſt. v. — mu. von 528 Ubr 

Damen von 4-ÿ5 Ubhr. 213 

Epezialarzt 

dt.med. Weinberg 
he z. Und Leneenlrgntzeten Cegielnianaſtraßze 473 

Ecke Wschodnia. 
von 9—10 und von 527 Uhr. 
Gew Arzt in Davos (Schweiz) 

und Mervi (Ital. Riviera) 

Ostateozny termin 
skladania deklaracji do rejestracii Strat Wojen- 
nych uptywea z dniem 1580 lutego 1919 roku. 

Wydzial Rejestracji 
Strai Wwojennych przy R. G. O, 

Oddzial w Lodrꝛzi 
Piotrkowska 151. 171 

' Paul Kühn, Karola 8. J 

Lehruntult ſür prott. gundelzlunde 
Polniſche und deurſche —— 

Oopp. Buchführung: Stenographie, Norreſpondenz. 
Fabrikbetrieb, Maſchinen⸗ HSandelsrechnen, 
Vankbetrieb, ſchreiben, Schöõnſchrift. 

— Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. 

— 
Ele trotechniſche Kurſe 

des Clerroingenieurs P. Hecht, Lodz, RPeue Torgowaſtrahe 9, 
einſchreiben täglich von 2—3 Uhr nachmittags. 

Jeder kann in kurzer Zeii Elektromonteur event. Dreher werden. 
Mäßige Vreiſe. 

Nehme an Elektromotoren-Reparaturen. 373 

Kunft⸗ 
Weberei 

Elegant und billig 
— kleidet man ſich im — 

Herren-Garderoben-Atelier 
von 

Petrikauer Str. Ar. 20 B. KRVSTA L. 2. Stock, Front. —— 

Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werde 
prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführi. 

G huus⸗ Nummetn Und Neſdeſſenpel D 
laut beſtätigtem Muſter des Magiſtrats der Stadt Lodz 

erhältlich be D. Stange, Lodz, 
Petrikauer Straße 83 (Frontladen) 

—XVLXXEXV 

icit —V— Die neuen, vom Magiſtrat beſtätizten Hausſchilder 
und Meldeſtempel werden am beſten aͤuegefuhrt bei 

P. IH. SætySſt, Pettilauer bicahe bb. 
üRXXXXXXVXXXXVXD 

Es werden in Herren⸗, Dam en⸗ 
Militärkleidungeſtücken und ſämt⸗ 
lichen Naren Löcher aller Art 
unerkennbar künſtlich verwebt. 

wobut jeßt Lipowaftraße 28 
Ecke Benedykta, Parterre, 

Front, Wohnung 2. 

66808 90060 

J— 
Codzer Freie 

erſcheint 7 Mal wöchentlich 
Raſche Berichterſtattung und 
Nachrichten-Uebermittelung 

0 0 0 

Wertvolle Aufſẽtze über Politik, 
Handel und lokale Creigniſle 

o0 0 
Wirkungsvolle Anzeigen inſolge guter 
techniſcher Ansführung, Anor inungu. flarker 
Verbreitung im kaufkräfligen Publikum 

l 

Beſtellungen nimmt an: Unſere Geſchäftsflelle 

Petrikauer Stratze Nr. 86 

Bilettvorverkauf täglich. 170 
XRXRöR 

Wiener 
Jcahnarztliche Cinik, Mawrot 4 

— 

Zahnziehen, Nervenziehen und 
bohren durch Anwendung von allerncueſten Viit⸗ 
teln, garantieri ganæ ohne Schrnaerzen 
— zu ſehr ibii zen PGGSGCRS. — 

Porzeltann-, Goldktronen und künitliche Zähne 

Zã hue⸗ 
* 

Dr. —— 
Spezialarzt iür Hant⸗ 
und Geſchlechtstraute, 

empf. v. 10 — 12u, 5-7 Ubrnachm. 

Nawrot⸗Strafte 7. 

Dr. med. Fischer 
empfängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗. 
Harnorgane⸗-⸗ u. Haut-Kranke 
10 — 11 und 5—7 Uhr. Sonn- und 

Feiertag 12 1 Udr. 

Petrikauer Straße 200. 
—* * 

c34 42* Or. 8. Kantot Spezialarzt 
idr Haut. u. vene:ich ſtranſhe ten 
Petrikauer Straſse Nr. 144, 

Ewe der Esnaugeriſchen Strake 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haatansſau Elektriſche 
Slüblichtbäder. Kranlenempi. von 
9—2 u. v. 3—, ſ. Damen v. 5—6 

Dr. med. Hertz 
gew. Aſſifensarzt bei Bro. Herff 
—in der Baſele Univ.Llinet 
Spezialarzt für Frauen⸗-, 
innere KRrautheiten u. Ocburts hilĩe. 
Exizef, d. ormn u. 2 6 nachm. 

78 Widzewjta 78. 

DAvpezicalarzt 
D. C. Pryubulski, 

Zawadzkan1 (Scheidler⸗Neubau). 
Haut· und veneriſche ranknelien 

und Maãnnericawãche. 
Sprechſtund. v. —u. d. 128Uhr 

Damen v. 35—6 Uhr. 

Janu Le v 
urzt 49 
(langjähriger Aſſiſtent der Lodzer 

Zentral-Zahntlinitk), 
Ziegelſtraße 36 (Ecke Petrikauer) 
Empfängt tägt v. 10 51u. v. 327 na 5— 

im Große und eνοuf 
billig abzugeben. 38 

Genoſſenſchaftöbank, 
Petritauer Straße 100. 

Salon⸗ 
u. Speiſezimmer-Einrichtung 
ſebr preiswert adreitetaleer zu ver⸗ 
kauien. Zu eriragen bei Weiß, 
Przendzalniang 63. 300 

Fin Junget Rann 
22 Jabre elt, mit L'ührlicher 
Praxis, ſuſzt Stellang als Guts⸗ 
verwalter oder Gehilte. Offerten 
unter „W. M. 8. an die Exped. 
der L Freien Vreſſe erbeten. 

Eine tüchtige 

Bufettenſe 
ſucht Stellung hier oder auswärts. 
Offerten untet „Bu eiteuſe“ in der 
Exp. der L. Freien Preſſe nieder⸗ 
zulegen. 356 

Zugereiſte, junge, intelligente 
Dame. ſeſche Erſcheinung, mit 
Sprachkentniſſen, ſucht die Rekannt⸗ 
chaft eines Herrn, zwecks baldiger 

IF Seirat! 
Onf. mit Vild unter .„S. W.“ 

in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Diskretion zugeſichert! 

Unmhbl. zimmer 
mit vollſtänd. ſeparat. Eing. und 
Veleucht. im Zentrum der Stadt 
von alleinſted. Herrn für ſof. zu 
miet. geſ. Off. an die Exped. dis 
Bl. unter „T. P. 30*. 

Milchſeputatoren 
Georg Oelsner, 
Nawrotſtraße 4u. 

Seriſe! 
Nr. 1in beſter Qualität (5 0 
Faitg ha tde graue Seife Soda 
ſow. ſämtlichesWaſchzubehör 
zu äußerſt mäßigen Prerſen zu haben 

bei I. Goldhĩrseh, 
Nawrot-Straße 17 

(Ecke Sienkiewicz-Straße). 

deife — 
in beſter Gattung, Nr. 1 —æ 8M. 
0 Vig. dak Pid. Nr. — 4 w 
560 Pig, Schmierieife 5M. 20 Pf, 
Soda, Stärke, Lichte, auch ſämt⸗ 
liche Artikel zutr Wäſche, zu Engros⸗ 
Preiſen nur bei 

Druchker, 
Srednia-Straße 2. 

Bem. Beſitze jest keine Filialen. 

Schreibmaſchinen. Nähma— 
ſchinen und Kontrolltaſſen 
nebſt Zubehör. 369 

Petritauer Straße 174, 
Wohnung 18. 

— Kanfe— 

Vründlicher Unterricht in 
—R 

3 3 Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin er⸗ 
teilt. Adreſſe iſt in der Exp. doſs. 
Rlattes zu erfragen. 

Für 
Buchführung, 
Kontrollen und 
AbPSchliĩsse 

empfiehlt ſich 371 
GO. Pieiffer, 

Wulczanſtaſte. 62. Parterre. 
— .* 31 

an 20n-⸗. Feiertagen v. 10 - 12 vorm. 

——— 

—X 
iſt abreiſedalber ſoſort zu ver— 
kauſen Zu erfrage n bei A. Müller, 
Nawrot⸗Straße B�* 3144 

—— 

2 

Vit luufen zututl 
Nr. 11 der Lodzer Freien Vreſſe“ 
vom 8. Dezember 1918 uund Nr. 1 
vom 1. Januar 1910. 

Geſchaäftsſtelle 
der „Lodzer Freien Preſſe“, 

in Kaliſch, ſeit zwan zig 
Jaqhren beſtehend, iſt zu ver⸗ 

* kaufen. 167 
Neflektanten können die 

Adreſſ- in der Expedition 
dieſer Zeitung erfahren. 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Deutſchen Lodzer Zeitung“: 

1915: 115. 
Angebote an die Geſchäftsſielle der „Lodzer Freien Preſſe 

erbeten. 

—4 

—— — — 
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Beiblatt 
Nr. 25 Codzer Freie Preſſe 

Die engliſche Arbeiterbewegung 
Der Einfluß der Ereigniſſe in Rußland 

und Deutſchland. 
Die „Times“ ſchreiben über die engliſche 

Arbeiterbewegung: „Die letzten zwei Monate haben 
viel Aehnlichkeit mit den erſten Monaten nach der 
Kriegserklärung, die auch voller Unſicherheit und 
Abwarien waren. Niemand kann beſtimmt ſagen, 
was im nächſten Augenblick in einer Fabrik 
paſſieren wird, aber der unſicherſte Faklor iſt jeßt 
nicht die Rohmaterialfrage, ſondern die Arbeiter—⸗ 
frage. Kein Zweifel, daß die Aubeiter in der 
Politik, in den Induſtrien und im ſozialen Leben 
agreſſid vorgehen wollen. Ihre Stärke iſt durch 
die ſchärfere Organiſation und die engere Zuſammen⸗ 
arbeit der Gewerkſchaften gewachſen. Die Forde— 
rungen gehen heute weit uͤber das hinaus, was 
früher irgendwie als praktiſch erreichbares Ziel 
betrachtet wurde. Das Ideal der Arbeiterſchaft 
kommt auf eine ſoziale Neuordnung hinaus, 
die nicht durch ein oder zwei Jahre fieberhaften 
Wiederaufbaus — Lloyd Georges Vorſchlag —, 
ſondern nach einem wohlerwogenen ſyſtemaliſchen 
und umfaſſend durchgreifenden Plan durchgeführt 
werden ſoll. Die Arbeiigeber begreifen, dah ein 
neuer Geiſt und neue, umwälzende Methoden in 
die induſtrielle Kriegeführung eingeführt ſind. Der 
Einfluß der Ereigniſſe in Deutſchland und in Ruß⸗ 
land wird nicht unterſchätzt. Man befürchtet auch 
in England das Chaos durch bolſchewiſtiſche In— 
fektion. 

Die letzten zwei Monaie ſind für viele Leute in 
England forgenvoll geweſen und in den folgenden 
Monaten wud es ebenfo ſein. Die „Times“ 
ſtellen aber auch feſt, daß die umſtürzleriſchen neuen 
Ideen der juͤngeren Gewerkſchaftsführer noch 
immer ein ſehr ſiarkes Gegengewicht in der Neigung 
der engliſchen Arbeilerſchaft fuden, zunächſt ihre 
unmittelbaren praktiſchen Forderungen auf dem Ge— 
biet der Löhne und der allgemeinen Lebens haltung 
durchzuſetzen und die „reine Politik“ zu ignorieren. 
Die Trade Unions haben in den! letzten zwei 
Monaten große Reformen durchgeſetzt. Vor 
allen Dingen fuͤr die Arbeitsdauer. Üeberall wird 
der Achtſtundentag gefordert. Er iſt in der Eiſen— 
und Stahlinduſtrie bereits bewilligt. Die meiſten 
Gewerkſchaften gehen aber weit darüber binaus. 
Die Bergarbeiter, die größte engliſche Gewerkſchaft, 
fordern den Sechsſſundentag und eine ſo— 
fortige 80 prozentige Erhöhung auf die Kriegalöhne 
in ihrem vollen Umſang. Die Verkchrearbeiter 
fordern 44 Arbeite wochenftvnden, die Ternleabeuer 
45 Wochenſtunden, die Heizer und die im Schiff— 
bau beſchäſtigten Arbeiter arbeilen jetzt 47 gegen 
früher 54 Wochenſtunden. Und auch dieſe ſolln 
noch gedrückt werden. Die Bauarbciler fordern die 
0Etundenwochel Die Landarbeuer im Norten 
Englands die 472Stundenn ee und die Bäcker ver⸗ 
langen Abſchaffung der Nachtarbeit. 

Die „DTimes“ brinden hier nur einen lleinen 
Auszug aus den dorderungen der Mbeiter in den 
letzten zwei Mongaſen. Dieſe Forderungen treffen 
quf große Nadgiebigkein der Arbeiler“ und der 
Regierung. Nogdem die Abeiler unter Ademſon 
die Führer der Oppoſitionspartei im Unterhaus ge⸗ 
worden ſind, wird ihnen in der unioniſtiſchen Preſſe 
das gleiche Maß ven Aufmetſamen eingeraͤumt, 
das bieher den überaſen Eegnern zugewondt wurde. 
Blaͤuter wie „Daily Mail“ und „Times“ haben 
ſeit dem Weffenſt Ufand ihre Iniereſſenrich tung 
bereits ſehr erhehuch umgeſſein Eie ſb vun mht 
bereit, den Bolſchenſtemus ale die ge⸗— 
meinſame Gefahr Europas anzuerlennen, 
erwarten aber zugleich die zunehmende Soziali 
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auch in England und ſuchen ſich mit der organi⸗— 
ſierten Arbeiterſchaft gut zu ſiellen. Die von den 
alten Parteiverhältniſſen im Unterhaus und den 
Erforderniſſen des Krieges beſtimmie bisherige 
Politik Lloyd Georges halten ſie für überlebt und 
gefährlich. Es werden ſcharfe Angriffe gegen den 
Premierminiſter gerichtet, weil er die Reorganiſation 
des Miniſteriums nach den Wahlen nicht gründ⸗ 
licher durchgeführt habe und ſich von Unioniften zu 
abhängig mache. Man erwartet aber noch nach 
dem Zuſammentritt des Unterhauſes im Februar 
gewiſſe Verabſchiedungen und Ernennungen, die den 
neuen großen Problemen der engliſchen Pollik, die 
durch den außerordentlichen Aufſchwung der ſozialen 
Arbeiterbewegung von Tag zu Tag drängender 
werden, wirklich entſprechen. 

Royaliſtiſcie ſundgebungen 
in Budapeſt. 

Angrifſfe gegen die Juden. 
Aus Budapeſt wird dem „B. TD.“ 

20. d. Mts. gemeldet. 
Geſtern nachmittag fanden hier Verſammlungen 

ſtatt, in denen reaktinäre Redner das Volf gegen 
die Juden aufzuſtacheln verſuchten. Eine Anzʒahl 
dieſer Elemente benutzte die gegenwärtige troſtloſe 
Lage Ungarns zur Aufreizung, gleichzenig wurde 
von Anhängern des alten Regimes verſucht, roya⸗— 
liſtiſche Kundgebungen zu veranſtalten. In einer 
Verſammlung, die von dem Szekler Niionalrat 
einberufen war, hielt Oberleutnant Szobo eine 
antiſemitiſch gefärbite Rede und richtete nameütlich 
gegen die Budapeſter Zeitungen und deren Heraus— 
geber heftige Angriffe. Die anweſenden Veritreter 
der Preſſe wurden beſchimpft und geſchlagen und 
mußten den Saal verlaſſen. Sodann wuͤrde auf 
Antrag des Präſidenten der Beſchluß gefaht, vor 
dem Hotel „DTonoupalaſt“, wo die hier weilende 
amerikaniſche Friedensdelegation wohni, eine grofe 
Kundgebung zu veranſtalten. In den Nachmihnags— 
ſtunden fand eine Verſammlung der Franzſtädter 
Arbeiter ſtatt, die erklärten, daß die Arbeuer die 

antiſemitiſchen Hetzereien nicht ruhig mit anſehen, 
ſondern zu den Waffen der Gewalt und des Terrors 
greifen würden. 

Die unter dem Deckmantel der „erwachenden 
Ungarn“ organiſierten Chriſilichſozialen veranſtalleten 
geſtern abend im Polytechnikum eine große Ver⸗ 
ſammlung. Die Redner griffen die Juden 
und die Volksregierung auf das hef— 
tagſte an. Es kam zu Rufen: „Fort mit den 
jüdiſchen Miniſtern, Fort mit Karoſh, dem Juden 
freund! Wir wollen keinen jüdiſchen Kriegeminſier!“ 
Die Mitglieder des Landwehrverbandes proteſtierten 
gegen dieſe Beſchimpfungen, und es dam zwiſchen 
OEſſizieren und Chriſiüchſozialen zu einer blutigen 
Schlägerei. Mehrere Offiziere wurden geohrfeigt. 
Schließlich ſchritt eine ſtarie Abteilung der Volls⸗ 
wehr ein und ſprengte die Verſan wlung auseinonder. 

unterm 

Eine Giuppe der Chriſtlichſoziolen zog über die 
Ringſtraße und drang in die Koffeehäuſer ein und 
trieb die jüdiſchen Gaͤſte hinaus. Ins Coſé Ochen 
dom ein Korporal mit eiwa 80 Mann, forderte die 
Goͤſte auf, das Kaffeebaus zu verlaſſen, da die Juden 
geehrſeigt werden nüßten. Alle Göſie verließen 
darauf fluchtarlig das Kofſeehaus. In dem ſo ent 
ſſandenen Wurwarr nurden 250 Wirierrkde ge⸗ 
ſtoblen. Im Caſé „Newm-York“ wiederhollen ſch die 
Vorgönge; hier wurden uülerdies aufer 20 Wimer— 
röchen eine Arzahl ſilberner Kaffeeleffel geſſohlen, 

Sonntag 
den 26. Januar 1919 

unter antiſemitiſchen Rufen die Vorſtellung und 
zwang die jüdiſchen Beſucher, das Theater zu ver— 
laſſen. Im Laufe des Abends wurden mehrere 
Offiziere und Univerſitätshörer verhaftet, gegen die 
die Anklage erhoben wird, die Menge zu royaliſtiſchen 
und antiſemitiſchen Kundgebungen veranlaßt zu haben. 

Ueber die Anſfänge 
der Spartacusbewegung 

gibt Grumbach, der unter dem Pſeudonym „Jomo“ 
bekannte Mitarbeiter der „Humanité“, des Organs 
der franzöſiſchen Sozialiſten, einige Aufcch üſſe, 
wonach es ſehr natürlich ſcheint, daß die bolſche— 
wiſtiſche Regierung bie Leute um Liebknecht mit 
Geld ausſtattet. Von Anfang an, d. h. ſchon vor 
der ruſſiſchen Revolution, ſchreibt Grumbach, 
knüpften ſich Bande zwiſchen Spartacus und den 
Bolſchewikt, deren allmächtiger Führer Lenin ſich 
damals in der Schweiz befand. Biefe Bande wur 
den von Karl Radek (heute Mitglied der Regierung 
Lenins in Moskau) geſchaffen. Er war 1915 33 
die Schweiz geklommen, von wo aus er eine äußerſt 
heftige Kampagne gegen das imperialiſtiſche Deutſch⸗ 
land und gegen die deutſche Soziademokratie 
ſührte. „Ich habe oft — berichtet Grumbach — 
mit Lenin und Radek diskutiert, und lange, 
bevor die große Umwälzung begann, hörte ich fie 
einander ihre Ideen und ihre Pläne entwickeln. 
Im Laufe einer dieſer Debatten, Anfang 1016 
— alſo mehr denn ein Jahr vor der ruͤſſiſchen 
Revolution — ſprach Radek zum erſtenmal den 
Namen Spartacus aus. 

Es lam zur Spalktung der Sozialdemokratie 
und zur Bildung der Partei der „Unabhängigen“. 
Von den zwanzig Abgeordneten, die aus der allen 
Gruppe ausgetreten waren, ſchloſſen ſich immerhin 
zwei der neuen Partei nicht an: Karl Liebknecht 
und Otto Rühle. Um die Ideen der beiden Ab— 
geordneten darzulegen, richtete eine bis zum heuti— 
gen Tage „offiziell“ unbekchint gebliebene Hand, 
die „Spartacus“ unterzeichnete, „Poluiſche 
Briefe“ an die Führer der Oppoſition zu „perſön— 
licher und vertraulicher Informalionen. Der In⸗ 
halt dieſer Briefe war derart, daß man das ſtrenge 
Geheimnis begriff, das über die Perſönlichkeit des 
Autors gewohrt wurde. Heute darf man die 
Namen angeben. Radek, der immer in engen Be— 
ziehungen zu ſeinen Freunden aus Deuͤtſchlond 
blieb, nannte mir einmal Karl Liebknecht. 
ich glaube ſogen zu können, daß Liebtnecht nicht 
der einzige war. Otio Rüble hat gewiß auch 
einzelne dieſer Briefe geſchrieben, und es iſt wahr— 
ſcheinlich, daß „Spartacus“ noch de Nomen Ver⸗ 
ſd iedener barg, die ſich heute an der Spitze dieſer 
Bewegung befinden. Die Briefe blieben natürlich 
der großen Maſſe des deutſchen Volkes unbekannt, 
das von ihrer Criſtenz nur burch Polemiken erfuhr, 
die ſie in verſchiedenen ſozioldemotratiſchen Blättern 
hervrorriefen, namentlich in der „Chemnitzer Volla— 
ſtimme“, wo Ernſi Hellmann ſie heftig angriff. 

Im allgemeinen predigten die Briefe die 
Grundſẽtze, die ſpäter in Ruüßland · unter Lenin in 
die Praxis umgeletzt wurden. Gleichzeitig griffen 
ſie nicht nur die alte Partei um Scheidemann, 
ſondern auch die neue Partei um Haaſe, Kautsty, 
Bernſtein und Ledebour an. Die eine wie die 
andere wurde beſchuldigt, den Sozialismus und das 
Proletoriat zu verralen. Von den Tagee blättern 
der Oppeſition marſchierte ein einziges entſch oſſen 
auf den Spuren ven „Spariacus“: der „Braun— 
ſchweiger Vollsfreund“, der damols von To. Thal⸗ 

Naoꝛ mortiſche zerbicchen und auch ſenſt giofe Edaten hame us Eun cort geleitet wunde Aber das 
im Lolal angerichtet. Cine andere Giupfe von eigentliche Orgen wenn nicht ven-Spartacus, ſo 
Demonſuanten drang in das Nationolibeater, ſörte doch ſeines Ceiſtes war eine deine, in Briemen 
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SGemebe den can⸗ 
Roman von Erika Riedberg. 

E2. Jortſetzung.) 

Was wollte ſie tun? Die „Frage“ ſollte hier⸗ 
her? Hatte ſie nicht geſchworenDas iſt nicht 
für die Oeffentlichkeit? Und jetzt wollte ſie's 
eines ſpäten, unfruchtbaren Ehrgeizes wegen preis— 
geben!? 

Wogzu hatte ſie ſich unter dem faszinierenden 
Einfluß von Kunſtund Künſtlern verleiten 
laſſen! 

Ein paar böſe Tage kamen nach dem Brief. 
Sie konnte ſich nicht entſchnehen, wieder zu 

8 zu gehen. Auch draußen in der Villa ſagte 
ab. ſie 
Irene kam, mit Blumen beladen, war bindlich 

lieb und beſorgt, hielt eine Weile die blaſſe Hand 
und ging betrübt wieder. 

Sie wagte nicht, ſich in voller Hingabe zu er⸗ 
ſchließen .. Heimlich vergötterte“ fie nach 
Jungmädchenart die ſchöne, ſtolze Frau nicht allein 
als die Mutter ihres Harald, ſondern noch mehr 
als das Ideal des Weibes. 

Helga fühlte ihre Schüchternheit wie einen 
Vorwurf. 

Sie traf nicht den Ton, auf den dieſe zarte, 
junge Seele wartete, um Antwort zu geben ſie 
fühlte das und konnte es doch nicht ändern. 

Sie war gebemüde — egoiſtiſch ... ja wirk— 
lich egoiſtiſch! ... Niemand ſollte Anfprüche an 
ſie machen! Verſchütten wollte ſie den Weg zu 
ihrem Innern! 

Allein! Allein laſſen ſollte man ſiel Sie ver—⸗ 
grub ſich in ihr Zimmer. — — — 

Im Salon der Penſion übte eine junge Sängerin 
eine neue Rolle. 

Roſenlavalier! Leichte und doch kluge, inter— 
eſſante Muſik! 

Aber nicht die hatte Helga bei der Erſtauf— 
führung ans Herz gegriffen — das tat die Dich⸗ 
tung! * 

Die Marſchallin! Hielt ſie nicht einen Spiegel 
in den zierlichen Händen, der nicht ihr zartes 
Rokokogeſichtchen, ſondern das Bild einert blaſſen, 
ernſten Frau wiederſtrahlte? 

Sah nicht Helga Torrild ſich ſelbſt? 
Und die Aufführung dieſer Oper nicht zu ver— 

ſäumen, hatte Hans Reimer ihr ſo dringend ge— 
raten! 

Weshalb? Weshalb? 
Sicher nur aus Muſikintereſſe — aber Helga 

war mißtrauiſch geworden, ſeit ihr Selbſtver— 
trauen ſich beugen mußte. 

Gequält drückte ſie den Kopf in die Diwan— 
tiſſen. 

Wenn ſie doch ſchweigen wollte, dort drüben! 
Unerträglich erſchien ihr auf einmal das Pri— 

mitiwe des Penſionslebens! Ihr ganzes Dort— 
ſein unnötig. 

Sie wollte auch nicht mehr dieſe Behutſamkeit 
Harrels, das einer Rekondaleszenz Angepaßte, 
Schonende in Wort und Geberde. 

Wer durfte ſich anmaßen, ſie zu heilen? War 
denn ihr Leiden ſo offenbar? 

Sie wollte auch nicht ſein ſtilles Werben! Eine 
Todesangſt vor neuen Schmerzen erfaßte ſie. 

Dann lieber zurück in die alten — — alſo fort! 
Sie ſprang auf — um in derſelben Minute 

wieder zurückzuſinken ... 
Selbſtbetrugl! Alles, 

Selbſtbetrug! 
alles elender, feiger 

Sehnſucht war's! Nach den Stätten, wo ſie 
mit Reimer zuſammen geweſen! —* 

Nach dem Schloß der Tür, das ſeine Hand be— 
rührte, dem Tiſch, an dem er geſeſſen — dem Flü⸗ 
gel, auf dem er ſeine Melodien geſpielt! Jammer 
— jammervolle Sehnſucht! 

Am Ende ihrer Kraft, ſah ſie ſich wieder mitten 
im Kampf! Mitten im Elend des Verſchmähtſeins 
— der Lächerlichkeit! 

Ja, der Lächerlichkeit! 
Ihr ſtummes Leiden, ihr verſchwiegenes Wer— 

ben um Reimers Herz, das ihr keine Antwort 
wußte, das Hinnehmen einer Zärtlichkeit ohne 
die Gewißheit eines ſtarken, gegenſeitigen Gefühls 
— ia, das war lächerlich geweſen ... Dafür 
gab es kein Verwiſchen und Vergeſſen! 

Vielleicht hätte ein Abſchied, in dem der Gram 
zur Wonne, der Schmerz zur Verklärung wird, 
den hohen Inhalt ihres Empfindens gerettet, hätte 
der Entſagung Größe gegeben — — 

Sie aber ſchieden in Alltäglichteit — — in 
Kleinheit ... 

Auf ihrer Seite die Laſt des Ungeſagten, Un— 
gefragten ... auf der ſeinen? Verſtändnisloſig⸗ 
keit? 

Hundertfache Pein bringt ein ſolches Scheiden 
— in Schwachheit und Unverſtandenſein! 

Und ſo war ſie von Hans Reimer — von ihres 
Lebens großer Liebe geſchieden! Und ward die 
Laſt nicht los — und die Scham! 

Denn die elende kleine Abſchiedsſtunde würde 
ewig als Letztes von ihm in ihrer Erinnerung 
bleiben. 

Und deshalb kein Geneſen! Deshalb — Sehen 
— Wünſchen! 

Noch einmal wollen wir über die Berge geh'n! 
Noch einmal ſollen im Sternengefunkel 

Aber 
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geſchoffene Wochenſchrift, betitelt „Arbeiterpolitik“. 
Ihr Gründer und Hauptmitarbeiter war Karl 
Radek, der immerhin die Schweiz nicht verlaſſen 
hatte, wo er in enge Beziehungen zu Lenin ge⸗ 
treten war. Wenn man heute die Sammlung 
dieſer dünnen Hefte? wieder durchlieſt, ſo findet 
man dort alle Theſen, die Spartacus jetzt vertritt.“ 

Roſa Cuxemburg. 
Roſa Luxemburg, die in ſo entſetzlicher Weiſe, 

durch eine in jedem Falle verdammeuswerie Lynch⸗ 
juſtiz, ums Leben gekommen iſt, war der eigentliche 
Mann in der ſpartaciſtiſchen Bewegung und, mit 
Liebknecht verglichen, die weit ſtärkere Perſönlichkeit. 
Sie beherrſchte durch ihre außerordentliche Intelligenz 
und ihre Energie den Kampfgenoſſen, und miume 
hatte man den Eindruck, daß er ihr faſt knabenhaft 
untergeordnet ſei. Roſa Luxemburg hatte eine be 
wegte dramatiſche Vergangenheit. Sie war 1870 
in Ruſſiſch-Polen geboren, beſuchte die deuiſhen 
Univerſitäten, verheiralele ſich mit einem gewiſſen 
Lübeck, einem deutſchen Sozialiſten, erwarb ſo das 
preußiſche Staatsbürgerrecht, wurde dann ſofort 
wieder geſchieden, ſaß mehrfach im Gefängnis und 
betrieb, ſo oft ſie frei war, unabläſſig die rebo— 
lutionäre Agitation. Roſa Luxemburg war ſeit 1894 
eine der Führer in der Sozialdemokratie Polens und 
Litauens. Sie war klein und ſah ziemlich unſchein⸗ 
bar aus, hatte aber ſehr kluge Züge und war 
feſſelnd, ſobald ſie ſprach. Sie glich im Grunde 
dem Tyvus der ruſſiſchen Nihiliſtinnen und war n 
ihren Aeußerungen und Meinungen ſtets ultraradital 
Es darf auch von ihren Gegnern nicht geleugnet 
werden, daß ſie in ihrem Handeln aufrichtig war, 
datz ſie Armen und Unterdrückten zu helfen ſuchte, 
und daß bei ihr nicht, wie bei Liebknecht, Theater⸗ 
eitelleit ein weſentlich mitbeſtimmender Theb ge⸗ 
weſen iſt. Aber ſie war maßlos in ihrem Haß und 
arbeitete mit allen Mitteln leidenſchaftlich auf die 
Unterwühlung und Zerſtörung alles Beſtehenden hin. 
Dabei verbündete ſie ſich mit Elementen wie dem 
gewöhnlichen Verbrecher Eichhorn, und mit ihnen 
ließ ſie nicht nur die Fanauikerkohorten, ſondern auch 
den bewaffneten Janhagel gegen die Berliner Be— 
völlerung los. Sie hatle in ihrer krankhaften Ver— 
bohrtheit jedes Urteil verloren und ſah nicht mehr 
die Grenzen, bei denen der politiſche Kampf auf⸗ 
hört und das Verbrechen beginnt. Bis kurz vor 
dem Ausbruch der Spartacus Revolte veröffentlichte 
ſie in der „Roten Fahne“ Arlikel in denen ihr ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Talent und ihr Wiſſen ſich zeigten, und 
die gewiß zu literariſch füͤr die Mehrzahl der Lie— 
waren, für die ſie ſchrieb Dann, waͤhrend der Re— 
volte, reſidierte ſie mit Liebknecht und Eichhorn ab⸗ 
wechſelnd im Polizeipräſidium und in der Bötzow⸗ 
Biauerei, und als das Unternehmen mißglückt war, 
die Regierungstruppen überall die Oberhand behellen 
flüchtete ſie mit Liebknecht von Verſieck zu Verſteck. 
Sie hätte, mit den anderen, vor Gericht geſtell 
werden müſſen und hätte, wegen Anſtiftung der Re— 
volte und verbrecheriſcher Talen, ſchwere Beſtrafung 
verdient. 

Neues aus aller Welf. 
Keine Titelund Orden in Oeſter— 

re iſch. Die öſierreichiſche Regierung hat ein Ge⸗ 
ſetzesprojeklt über die Auſhebung der Adelstitel und 
Orden vorbereitet. Nach dieſem Projekt erfolgt die 
Abſchoffung inſoweit, daß der Gebrauch dieſer Tuel 
in behördlicher Beziehung verboten ſein wird, wah 
rend im privaten Leben hierin volle Freiheit gelaſſen 
werden ſoll. In Zulunfi ſollen jedoch leine iei Ven 
leihungen von Adelsbriefen und Orden mehr erfolgen. 
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Unſere ſehnenden Lippen zum Kuß ſich finden 
Dann mögen die klammernden Arme ſich löſen! 
Ich will Dein Herz aus meinen Sänden 

laſſen — 
noch einmal woll'n wir über die 

Berge geh'n! 
Doch 

— — — — — — — — — — — 

Wie ein erſchöpfter Kämpfer ſtreckte ſie ſich 
aus. 

Langſam füllte Dämmerung das Zimmer. 
— — — — — Am nächſten Tage, zur Zeit, 

wo ſie ihn im Kolleg glaubte, bieß ſich Profeſſor 
Harrel bei ihr melden. 

In dem gelblichen Licht der zugezogenen Stores 
ſtanden ſie ſich gegenüber. 

„Was fange ich nur mit mir an — und mit 
ihm,“ dachte Helga gequält und ſah ihm verwirrt 
in das Geſicht 

Er gab ihren Blick mit Ruhe, faſt mit Lächeln 
zurück. 

Er ſah, was er längſt gewußt, daß ſie ins⸗ 
geheim litt und vereinſamt war Das Kriſtall 
ihrer Seele war getrübt und rief nach verlorener 
oder neuer Klarheit. 

Er wußte nur zu gut, ſie war jetzt nicht Herr 
ihres Geſchickes weil ſie nicht Herr ihrer ſelbſt 
war, es wäre ſo viel klüger geweſen, noch zu- 
ſchweigen, ſie geduldig wieder zur Höhe empor zu 
geleiten aber die letzte Zeit ihres Aufblühens, 
ihre größere Friſche und Froudigkeit ließen ihn 
alle klugen Vorſätze vergeſſen. 

Jung und ſehnſuchtsvoll drängt ſeine Liebe 
nach ihrem Beſitz und warf alle Philoſophie und 
Lebensweisheit über den HSaufen. 

Foriſetzung folgt. 

* 
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Soziale und volkswirtſchaftlicie Schickſlalsfragen. 
Wir leſen in der ſeit Jahren ausgezeichnet 

geleiteten Exportbeilage der „Neuen Zürcher 
Zeitung“: 

Die ſozialdemokratiſche preußiſche Regierung 
ſah ſich dieſer Tage, „des Ernſtes der Lage voll 
bewußt“ und geleitet von der Befürchtung, daß 
bei einer weitetn Aufwärtsentwicklung der Lohn— 
forderungen der Arbeiterſchaft „das geſamte. 
Wirtehafisleden zum Erliegen komme“, zur Ver— 
öffentlicuung einer Verordnung veranlaßt, die 
als bemericaswertes Zeitdotument nicht nur das 
Intereſſe aller am wiriſchaſtlichen Prodattions⸗ 
prozeſſe beteiligten Kreiſe des In- und Auslandes 
verdient, ſondern auch dem künftigen Sozral— 
hiſtorirer wertoolle Aufſchluſſe geben wird. Der 
Wortlcut diczjer amtlichen Reroffentlichung iſt 
folgender: 

„Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft 
mahm in letzter Zeit nach Art und Umfang eine 
Entwicklung an, die die ſchwerſten Befürchtangen 
erwecken und weite Gebiete der Gütererzeugung 
zum Erliegen bringen muß. Die betlagenswerre, 
aber unvermeidlidhe Folge daven kann nur Ar— 
beitstofigteit, Hunger und Glend ſein. 
Die Betriebe des Staates unterliegen in dieſer 
Bezierung den gheichen wirtſwaftlichen Bedingun— 
gen wie die pridaren. Weher der Berzbau, die 
Eiſenoahn noch alle übrigen Staatsbetriebve kön— 
nen es lungere Zeit ertragen, daß ihre Ausgaben 
die Einnahmen uderſteigen. Die e Gejahr iſt aber 
bercits in bedroglichem Maßze eingetteten. Es 
wird deshalb zur gebieteriſchen ppilicht der 

Sraatsregierung, dem Anwaghen der Loynaus— 
gaben user dus Maß des Ertraglichen hinaus 
mit Feſtigteit entzegenzutreten. Bie Fachminiſter 
werden dager erſacht, an ſie herautrerende Lohn⸗ 
forderungen zuur in voler Wurdigung der 
jetzigen Bedürfniſſe der Arbeiterſchaft, aoer c.uch 
ſorgfaltig darauſhin zu prüfen, ob nicht durch Be⸗ 
wiunigung den in Frage lommenden Betrieben 
Lanen auferlegt werden, die ſie nicht errcagen 
können, ohne zu erliegen, und die ſomit die ge— 
ſamte Finanzgebarung des Swvaates geführden. 
In dieſem Faue ſind Lohnforderungen zuruckzu⸗ 
weiſen.“ 

Es iſt bereits vor einiger Zeit auf der erſten 
Berliner Zu,ammentunft der deutſchen Arbeiter— 
und Soldatenrate von ſoziardemorratiſcher Seit 
auf dee Gefahr hingewieſen worden, daß die 
Revolution in „eine große Lohnbewe— 
gung“ auszuarten beginne, und die ſeitherige 
Entwicktlung in Berlin und in den für das Schick— 
ſal der ganzen deutſchen Voltswirtſchaft ſo 
wichtigen Kohlengebieten, iſt leider nicht geeignet, 
ſolchen Befürchtungen den Boden zu entzieten. 
Nach der „Fref. Itg.“ hat kürzlich ein hervor— 
ragendes Mitglied der Unabuangigen Sozlal⸗ 
demorratie, der durch die Revoruunon an die 
Spitze des preußiſaen Finanzminiſteriums ge— 
brachte Herr Simon, das Wort gepragt, es jeren 
jetzt unter den Arbeitern viele der Anſicht, ſie 
mußten „Revolutionsgewinnter“‘“ werden — die 
auſſchlußreiche Wortbirdung allein erinnert ſchon 
zwangsluuzig an die von den gleichen Kreiſen 
mit Recht ſo perhorreſzierten „Kriegsgewinnler“. 
Zu den unſinnigen Lohnanſprüchen aber komme 
als zweite verſeerende Eucheinung die unge— 
nügende Arbeitsbereitſchaft in wachſenden Schich— 
ten der Arbeiter: alſo Produttionsverminderung 
faſt auf der ganzen Linie bei ins bisher unge— 
ahnte geſteigerren Anſprüchen an den ſchließlichen 
Produſtionsertrag. Und das zu einer Zeit, wo 
an der Reichstonferenz der deutſchen Arbeiter— 
und Soldatenräte wichtigſte Produktionszweige 
der Voltzwirtſchaft, allen voran der Bergbau, das 
Verſiche vdngsweſen und die Elektrizitätsinduſtrie 
als „reif zur Sozialiſierung“ erilart werden! 
Man begreift den Mut nicht recht, der dazu ge— 
hört, gerade im Augenblick ſchwerſter innerer und 
aäͤußerer politiſcher und wirtſchaftlicher Kriſe den 
ohnehin ſchwer gefährdeten Productionsapparat 
in Gemeinbeſitz überleiten zu wollen. Mit Recht 
bemertte die „Frtif. Ztg.“, daß es das denkbar 
Verlehrteſte ware, wenn die ehrlichen Anhänger 
einer Sozialiſierung heute in Deutſchland ſolche 
Experimente wagen würden, die unbedingt ſchlecht 
ausgehen müſſen und, für alle Zeiten die glän— 

X * 

zendſte Agitation auch gegen die beſte Soziali⸗ 
fierung bedeuten würden. Sehr bezeichnend iſt 
auch, daß ein unverdächtiger Arbeiterführer wie 
der ehemalige Reichsragsabgeordnete und Ge work⸗ 
ſchaftsſeltretar der Kohlenarbeiter Hué ertlärt, 
er werde ſich unter den beſtehenden Verhältniſſen 
mit Handen und Füßen gegen die Vergeſellſchaſ⸗ 
tung des Bergbaues wehren, denn es wäre die 
großte Torheit der Arbeiter, ſich jetzt zum Kon— 
kurrzvermauter über die zuſammengebrochene 
Wirtichaft herzugeben. In der Tat iſt volle und 
unbeeinträchtigte Leiſtungsfähigteit des Pro⸗ 
duttionsaparates Vorausſetzung jedes erfolg— 
reichen auch nur partiellen „Vergeſellſchaftungs- 
verſuches“. 

Uederhaupt drängt ſich dem unvoreingenom— 
menen Beobachter der Weltereigniſſe und ſoßia— 
len Revoluticasentwicklungen immer ſtärler und 
überzcugender die Ettenntnis auf, daß das eigent— 
liche Kernproblem nicht nur aller „Soziali⸗ 
ſierung““, ſondern auch jedes tünftigen Ausbaus 
des jozialen Staates und der Sozralpolitik im 
Grunde eine Frage großzügiger Ausgeſtaltung 
der Produttivität der Voliswirtſchaft iſt. Nur 
wenn es gelingt, durch Verbeſſerung des maſchi⸗ 

nellen und organiſaroriſchen Productionsapputa— 
tes und darch zweckinaßehhe Anpaſſung der Arbeits— 
leiſtung, ſowie Eryöhung ihres Wirtungsgrades 
den Ausfall an Arbeitszeit im Produrtionser— 
gebnis nicht nur zu kompenſieren, ſondern zu 
überholen — nur danm können vertürzte Arbeits— 
zeit, erhöhter Lohn und Gedeihen der Geſamt— 
wirtſchaft, von der ſchließlich das Wohl aller 
Klaſſen abhängt, parallel gehen. Wo aber der 
Prozeß der Gutererzeugung, ſei es durch feindliche 
Scheidung der Klaſſen, ſei es durch einſeitig über⸗ 
triebene Lohnforderungen und „mangelnde Ar— 
beitsbereitſchaft“ der Arbeiter in ſeinen Wurzeln 
getroffen wird, da ſind ſſchließlich alle Volksan— 
gehörigen gleichmäßig Leidtragende. Dieſe Zu⸗ 
ſammenhänge hat LLoyd George währeund der 
engliſchen Wahlkampagne in einer Erklärung zu— 
handen der Vertreter der engliſchen Preſſe im 
Nahmen eines großzügigen ſozialen Programms 
trefflich zuſammengefaßt, und man wird den 
Worten und Abſichten des Mannes, der in der 
Vorkriegszeit auf dem Gebieten der engliſchen 
Sozialverſicherung ſo Bewunderungswurdiges 
geleiſtet hat, troß gewiſſen auf Konto der Wahl⸗ 
agitation zu machenden Abſtrichen, doch wohl 
ernſtes Vertrauen ſchenken dürfen. Geſteigerte 
Produttion — incredased production — das iſt 
nach Lloyd George der Schlüſſel zum künftigen 
Ausbau der ſozialen Demotratie. Es heißt 
da u. a.: 

Erhöhte Löhne und in jeder Beziehlung 
verbeſſerte Lebensverhältniſſe der arbeitenden 
Klaſſen find nur möglich, wenn wir das 
Problem der Steigerung der Produ ke⸗ 
Livität der Voltswirtſchafßt bewältigen. 
Der Krieg hat uns gezeigt, wie die Produttion 
durch verbeſſerte Organiſation gehoben wecden 
kann. Ich jelbſt habe an der Spitze des Muni⸗ 
Ronsminiſteriums, wo ich dafür zu ſorgen hatte, 
daß die Viunitionsfabriken trotz zahlenmäßigem 
Ruͤckgange der Arbeitskräfte ihre Erzeugung ſtaän⸗ 
dig erhöhten, in dieſer Hinſicht viel practiſche Er— 
ſahrungen geſammelt. Durch Ausbau der Organi⸗ 
fation, Ausſchaltung von Leerlauf und Ve rſchwen⸗ 
dung, verbeſſerte Maſchinen und zeitweiſe Sus⸗ 
penſion der die Produttion hemmenden Gewoerk⸗ 
ſchaftsvorſchriften wurde die Erzeugung ganz ge— 
waltig geſteigert. Die Arbeiterſchaft bezog beſſere 
Löhne als ſie je gehabt, und auch der Staat fuhr 
gut dabei. Die gleichen Erſahrungen machten die 
üͤbrigen Induſtrien, denn obwohl ſechs Millionen 
der jungen und kräftigſten Münner im Felde 
ſtanden, ſo konnte unſere volkswirtſchaftliche 
Produktion, als Ganzes betrachtet, in der Kriegs⸗ 
zeit ſogar erhöht werden. Jetzt kehren deeſe 
Millionen zurück, und wir haben überall, auf 
alken Gebieten der Induſtrie, einen gewaltigen 
Friedensbedarf zu decken. Aehnlich liegen die Ver⸗ 
hältniſſe für unſere Kunden in der ganzen Welt. 
Suropa wird auf Jahre hinaus mit der Wieder⸗ 
gutmachung der Kriegsſchäden zu tun haben. Da⸗ 
neben müſſen neue Länder wie z. B. Meſopo⸗ oberen Zahlen ein bekanntes Sprichwort. 

———— — 3 Sohlen eder—⸗ 
Kuenstfarhereĩ 

Chemisehe Dampf-u. Weisswäscherel! 

L. FRIEDRICH 
Fabrik: Konstantiner 40 10 D 7 peiue 128 

Cduard ſummer, 
Puſta-Straße Ar.7 

motoren. 

i⸗ Licht⸗ nud Kraft-Anſchluſſe an das Lodzer Elek⸗ 

Chemiſche Reinigung Fäaärberei ẽ trizitätswert. ettriſcher Beleuchtungé 
i fi J inrichtung iompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ Abtetpug äur — Möobelſtoffe und Kraft-itebertragungsanlagen 

und Stores 5 Lager fämtiicher Materialien und Utenſilien für 
äz Straußiſedern- und Boa⸗ gJ elet rrotechniſche Zwecke Imvprägnieren Färberei 

Dellatur Spitzenfärberei 
nfdämpfen vonSammet 

und Plüſchgarderoben 

— 
—8 . F d Arno Dietel, Petrikauer Straße 157. 

7 D r ( Geichaftezeit: von 8 Udr morgens bis 
6 Uhr abends. Sonnabends bis 

126 Uhr. 7 Uhr. Sonntags von 

Färberei ð la Reſſort 

Trauerſachen werden binnen F 

des Lebens haben, 

Nach meiner Rücklehr aus Rußland iſt mein 

Clektrotediniſies Geſchãft 
und Reparatur- Werkltatt 

wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Spezialität: 
Reparaturen von Tynamomaſchinen und Elektro⸗ 

Anfer tigung von Kollektoren aller Syſteme. 

tamien, erſchloſſen und entwickelt werden, und 
Großbritannien ſelbſt ſoll, nach dem Willen der 
gegenwärtigen Regierung, an einen großzügigen 
Ausbau ſeiner inneren wirtſchaftlichen Krafte her— 
angehen. All dies verlangt volle Anſpannung 
et Produktionskräfte, erhöhte Gütererzeugang. 

Wenn dieſe zweckmäßig organiſiert wird und jeder 
mitarbeitet, ſo können alle Klaſſen Nutznießer der 
künftigen Entwicklung werden. Ich lege dabei 
namentlich großes Gewicht auf die Ergebniſſe der 
Unterſuchung der Whitley Commission und die 
von ihr vorgeſchlagenen Joint Standing Industrial 
Councils (Induſtrieräte). Der Acbeiter ſoll auf 
Grund ſeiner prattiſchen Erfahrung und ſeiner 
Einſicht zur Mitarbeit an der Entwicklung der 
Induſtrie und derjenigen Unternehmen herange— 
zogen werden, in denen er und ſeine Genoſſen 
ihren Lobensunterhalt erwerben. 

Die Houptvorausſetzung aller Bemühungen zur 
Steigerüng der Produttivität der Volkswirtſchaft 
aber iſt dias Vertrauen. Der Bolſchewismus 
hat ſich in dieſer Hinſicht als ein Giſt erwieſen, 
uͤnd Rußland wird ſich erſt dann wieder wirt— 
ſchaftlich erteben können, wenn der Bolſchewis— 
mus ausgeſpielt hat. Vertrauen aber muß vor— 
handen ſein gegenüber und zwiſchen allen Klaſſen: 
Vertrauen gegenüber jenen, welche ihren Ver— 
ſtand, jenen, die ihr Kapital und jenen, die ihre 
Arbeit zur Produttion beiſteuern. Ich ſage zur 
Arbeit: Ihr ſollt Gerechtigleit, fair tredatment, 
einen gerechten Anteil an den Annehmlichkeiten 

und cuern Kindern ſollen 
gleiche Vorausſeßungen für den Lebenswettbe⸗ 
werb geboten werden, wie denen der Reichen. 
Zu den Vertretern des Kapitals ſage ich: Ihr 
follt nicht geplündert oder unterdrücht werden; 
rut eure Pflicht durch die Vermittlung jener, 
welche das Kapital leiten, und die Zukunft wird 
frei bleiben für alle Unternehmungsluſt und 
Kühnheit, welche ihr uns geben könnt. — Aber 
eine gleiche Gerechtigkeit muß herrſchen. Die 
Ausbeutung muß ausgeſchaltet werden, die Arbeit 
ſoll ihren gerechten Lohn erhalten, denn wenn 
die ganze Nation erkennt, daß der eigentbiche 
Reichtum in der Produktion ſelbſt 
legt, ſo bann dieſe Produktion gewaltig geſtei— 
gert werden, trotz erhöhten Löhnen und verkürzter 
Arbeitszeit. Wenn das gegenſeitige Vertrauen 
hergeſtellt wird, ſo iſt auch die Grundlage zur 
allgemeinen Verbeſſerung der Lebenshaltung ge— 
ſchaffen. Ich werde mich mit aller Energie auch 
mit dem Problem der Gewinnbeteiligung der 
Arbeiterſchaft befaſſen, die den Arbeiter ſelbſt an 

der Entwicklung der Produktion wirklich intereſſe— 
beteiligt werden läßt. Hier liegt unſer nationales 
Heil. Wir benötigen auch beſſere und immer 
beſſere maſchinelle Ausſtattung unſerer Induſtrie, 
denn nur mit ihrer Hilfe können die Arbeits— 
ſtunden gekürzt und die Löhne erhöht werden. Das 
iſt der neue Geiſt: der Induſtrie ſoll zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht werden, daß der Zweck der geſteiger— 
ten Produktion nicht die einſeitige Bereicherung 
des Unternehmertums, ſondern die Bereicherung 
aller Klaſſen des Volkes iſt. 

0cKaãltlel s 
Beſuchskartenrätſel 

von Karl, Adolf und Julius Bauer, Lodz. 

C. R. Peher 
Kaſſel. 

Was iſt der Herr? 
O 0 

Wechſel⸗Wätſel. 
Mit J als Mädchenname bekannt, 
Mit P als Münze in fremdem Land. 

Schlüſſel. 
5678011 Verwar dſchaftsgrad, 
j4 24131136 Fluß'in Aſfrika, 
106 11 12 Zahlwort, 
1288 falſche Vorſtellung. 

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die 

Erſatz, 
beſte Qualität, elaſtiſch, ſtart, waſſer⸗ 
dicht und wird mit — wie 

v itet. echtes Ceder 
Kooperativen ſow Schubmachet. 

Um ſich von der guten Qualität 
zu überzeugen, kann jeder als Probe 
ein Paar Soblen zu 4.00 Maxrt 
erhalten 206 

bei C. ſcruglanski, 
Ziegelitr. 260. Front, 2. Stock. 

Codz 

Dichter-Rätſel 
von Nichard Braus, Lodz. 

Die Appreiur u Faͤrbere 

hat ihre Tätigkeit wieder auigenommen. 

J unſeren Herrn Dr. Walfiſch zu wenden. 
J direkte Abmachungen ſird ungültig. 

Gebirge in Afrika. 

Weibl. Vorname. 

Nagetier. 

Fluß in Frankreich. 

Sind die Namen richtig gefunden, ſo ergeben die 
Anfangsbuchſtaben den Vornamen, die Endbuchſtaben 
den Namen eines deutſchen Dichters. 

ZahlensRätſel 
von Richard Braus, Lodz. 

1223 425 56789 
10 11123911891 12- 11- 2 - 6-0 - 1-0 

123 56780. 

0 

Verwandlungs⸗Rätſel 
von Richard Braus, Lodz. 

B i r n e 

* * 

* * 

* * 

* * 

*� * 

A p f e l 
Durch ſechsmalige Aenderung von je2 Wörtern 

ſoll die Birne in Linen Apfel verwandelt werden 
Welche Buchſaben jedesmal zu verändern ſind, iſt 
durch Sternchen angedeutet. Wie lauten dieſe? 

— — — Cõſungen der Rãtlel 
aus der lezten Sonntagscusgabe: 

Homonym: 
Spalte. 

O 0 
Zahlenrätſel: 

Bernhard, Reims, Atlas, Sinai, Iſtdor, Lira, 
Iſrael, Eliſabeth, Neptun. 

Braſilien. 

S 0 

Silbenrätſel: 
Walter, Orleans, Limpopo, Gibraltar, Argentinien. 

Wolga. 

Richtige Rätſellöſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Leon Schreibaum und 

Mende. Terteltaub, R. Ulbrich, Schuͤler des Pro⸗ 
ghmnaſiums von C. Weigelt, E. W. Veiter in Stem⸗ 
p�owieſe bei Zgierz, Ariur Gaͤbler, A. Medelmann, 
M. Zimbler. Bernhard Becher und D. Weinberg, 
Alfred Kolodziejſti, Wilhelm Chaſilew, Kamilla und 
Elja Patzelt, Irma Schachſchneider, Reinhold Woſer. 

Fürzwei Rätſel: Jrene Krüger, Olga und 
WMartfa Dartſch, Schülerin der Mädchenhandelsſchule, 
Greie Pladek, Edich und Elli Schmetz, Eugen Henke, 
Karl, Adolf und Julius Bauer, Elſe MWikol jczyk, 
Alfred Land, Salomon Silberberg, Eugen Wagner, 
B. u. W. Suilli, Richard Braus, Max Bittner, ECugen 
Popiotkiewicz, Joſeph und Reging Olſcher, Hugo 
Schwartzſchuiß, Hedwig Krueger, Erna und Alfred 
Kronitz, Salomon Mendelsburg in Tomaſchow, Karl 
Anger, Schüler des Deutſchen Gymnaſiums. 

Briefkaſten des Raätſelonkels. 
R. B. Viel zu leicht. Dankend abgelehnt. 
O. J u. 8. B. Ihr müßt ſchon mit vollem Na⸗ 

men unierzeichnen, wenn Eure Rätſellöſung in der 
„Lodzer Freien Preſſe“ ſtehen ſoll. 

L. Sch. Dein Zah lenrätſel kann nicht verwendet 
werden, da die italieni ſche Stadt Venedig — nicht 
Wenedig — heißt. 

von 

Walfisoh &C Brusch. 
Zakontna⸗Straße 56/58 

Die werle Kundichaft wird gebeten, ſich direkt an 
Sonſtige in⸗ 

259 

und A,. ſtiwmann, 
Dlugaſtraße 23, Front, W. 6. 
EETCCCECCECXXXX 

In der neu eröffneten 

Buchhandlung 

Neujanrsgeſehenke! 
Ziegel-Straße 43, im Hoie. 

zehnmonatiger 106 Nach 

öffnet. 

Pelze, Maäntel, 
Trauerſtoffe ſowie verichiedene andere Waren. 
im Hofe (vas 4 Haus von der Veirikauer Straße). 

308 
Schließung iſt das Geſchäft wieder ae⸗ 

vdeůaun bon dericht edenen Reſtern für Bluſen auf Seide 
en 20 die z20 Mark. Unterröcke, Schürzen, Jacken und Hyſen von 
15 bis 40 Mark. Außerdem: Herren-, Tamen- und Kinder⸗-Koſtüme, 

Trifotbäſche und -Tücher, Seidenſtrinavfe. Vali- und 
Ziegel-Straße 43 

— Petrikauer 6, im Hoſe — 
Z ſind ſämtl. „Klaſſiker u Lexikas“ Dru 

—— 
Ar. 1 zu Mk. 8.10 Pfa. das Pfund, wie auch Seife Rr. 8 
Dleinfeife, Soda, Stärke und Lichte (Kerzen), verkauft zu den 

billigſten Preiſen nur dae Seifenſiederei⸗Geſchäft 
cier, Howomitſſfa Ju.O, mm der halle, Laden Pr. 3. 

NBitte ſich zu überzeugen!! 76 wie: Meyer und Brockhaus preis⸗ 
billiger wuürdig zu bekommen. Kaufe ge⸗ 

brauchte deutſche, poln und ruſſ. 
Schulbücher. 326 
—— ———ü 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung ſe 
Anfänger. Dluga 103, W. 11. 

Feſte Preiſe! 
erdeten. 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nimmern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

i514: 310, 4350, 881, 360, 370, 487. 491, 638, 848, 652. 
1913: 103, 358. 
1917: 146. 192. 
1918: 49. 

Ungebote an die Beſchaftaſiele des „Lodzer Freien Greffe⸗ 
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